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Erklärung .
Den Hinweis auf die neue Form der Parteikorrespon -

denz hätte sich die „ Vorwärts " - Redaktion sparen sollen . Denn

die Erweiterung des Aufgabenkreises der „ Sozialdemokra -
Auf unsere Erklärung in Nr . 98 des „Vorwärts� vom ! tischen Parteikorrespondenz " war gerade deshalb notwendig

8. April bringt die Redaktion des „ Vorwärts " in der « onn - ! geworden , weil das Zentralorgan der Partei unter gröb .
tagnummer eine vier Spalten lange Erwiderung . Dieser ' licherVernachiässigungdereinfachstenjour .
ungeheure Aufwand an Worten soll verschleiern , daß die vom inalistischen Anstandspflichten das , was ihm
Parteivorstand getroffenen Maßnahmen zum einzigen Zweck �nicht in den Kram paßte , entweder glatt unterdrückte oder

haben : die Meinungsfreiheit in dem Zentral - aber tendenziös frisiert seinen Lesern auftischte .
organ der Partei zur Geltung zu bringen . Auf das , was die Redaktion über den Genossen Cunow

Um den Eindruck unserer Erklärung abzuschwächen , sucht sagt , überlassen wir diesem selbst die Antwort . Wir haben den

die , . Vorwärts " . Redaktion in ihrer langen Verteidi - Fall Cunow nur herangezogen , um zu zeigen , wie dieses Mit -

gungsschrift die Leier von neuem irrezuführen
So sagt die „ Vorwärts " - Redaktion , daß es im Laufe

der 21 Kriegsmonate manchmal so hingestellt worden sei , als

ob die Reichstagsfrattion die höchste Parteiinstaanz sei , deren

Meinungen und Handlungen kritiklos als Aeußerungen des

ausschlaggebenden Parteiwillens hingenommen werden

müßten . Das trifft auf den Parteivorstand nicht zu . In
unserer Erklärung hieß es :

„ Ganz selbstverständlich kann der „ Vor -
wärt s " nachwievoranderPartei Mehrheit ,
an der Fraktion und an den Institutionen
der Partei Kritik üben . "

Die „ Vorwärts " - Redaktion behauptet ferner , daß die

18 Separattsten , solange sie auf dem Boden unserer Partei -

Grundsätze und Parteibeschlüsse stehen , auch ein Recht haben ,
im „ Vorwärts " zu Wort zu kommen .

In unserer Erklärung hieß es :

„ Die Parteigenossen haben das Recht ,
beide Seiten zu hören , damit sie sich selb st
ein Urteil bilden können . "

Die „ Vorwärts " - Redaktion behauptet weiter , daß ihre
Meinungsfreiheit bisher darin bestanden habe , ihre Ueber -

zeugung und Anschauungen im Blatte zu vertreten und daß
niemals der Grundsatz aufgestellt worden sei , die Redakteure

des „ Vorwärts " müßten Kulis der Vorstandsmeinung und

der Frakttonsmehrheit sein .
In unserer Erklärung hieß es :

„ Von einer Beeinträchtigung der Mei -

aungsfreiheit kann aber auch deshalb
keine Rede sein kann , weil der Redaktion

niemals verwehrt wurde , iyre Auffassun -
gen zur Geltung zu bringen . Verlangt
wurde nur , daß neben der Minderheit auch
dieMehrheitimZentralorganausreichend
zu Wort kommt . " �

Die . . VorwLrts " . Redaktion schreibt ferner , daß nur BöS -

Willigkeit und Unkenntnis behaupten könne , die „ Vorwärts " -
Leser hätten nicht erfahren können , wie die Mehrheit denkt

und was sie will , und sie verweist dabei auf die ausführ -
lichen Parlamentsberichte , in denen docft die Mehrheitsan -
schauungen sehr gründlich erörtert worderf seien . Die „ Vor -
wärts " . Redaktion ging allerdings noch nicht so weit , im Parla -
mentsbericht die Reichstagsreden von MeHrHeitsvertretern
zusammenzustreichen , sondern sie hat sich vorerst nur heraus -

genommen , Reden von Vertreter » der „ Sozial -
demokratischen Arbeit sgemeinschaft " in der

Redaktion zu verlängern . Das geschah zum Bei -

spiel in derselben Sonntagnummer vom 9. April , in der die

. ,Vorwärts " - Nedaktion gegen den Vorwurf Stellung nimmt ,

daß sie das Blatt zugunsten der „ Soziasdemokratischen Ar -

beitsgemeinschaft " mißbrauche .
Die , . Vorwärts " - Redaktion hat in den 20 Kriegmonaten

niemals die Führer der Fraktions - und Porteimchrheit
aufgefordert über die von den offiziellen Parteiorganen
— Parteivorstand . Parteiausschuß , Reichstagsfraktion — für
die politische Tätigkeit der Partei beschlossenen Richtlinien im

„ Vorwärts " zu schreiben . Es wäre aber selbstverständlich
Pflicht der Redaktion des Zentralorgans gewesen , in dieser so
ernsten Zeit die Mehrheit im Zentralorgan
neben der Redoktions - und Minder Heils -
m e i nu ng laufend zu Wort kommen zu lassen .

Die . . Vorwötrs " - Redaktion führt zur E n t s ch u l d i -

gung ihrer Intoleranz an , daß sie nicht jeder Ein -
sendung von Mehrheitsvertretern Raum gewähren konnte ,
weil üe nicht immer mit derselben Deutlichkeit zu jeder Ein -

lendung von Mehrheitsvertretern hätte Stellung nehmen
können . Wer die Tätigkeit der „ Vorwärts " - Redaktion wäh -
rend des Krieges verfolgt hat wird gefunden haben , daß sie

Bedarfssalle Mittel und Wege gefunden hat , die Mehr

glied der Redaktion , dessen wissenschaftliche Bedeutung all -

gemein anerkannt ist , von der Redaktion behandelt wird .

Wenn der Parteivorstand , nachdem die Spaltung der

Reichstagsfraktion eingetreten war , gegen das Treiben der

„ Vorwärts " - RÄ > attion einschritt , so war er dazu gezwungen ,
weil die Redaktion das Blatt zum offiziellen Sprach -
rohr der „ Sozialdemokratischen Arbeitsgemeinschaft " gemacht
hatte , d. h. einer Sonderfraktion , für die allen

Einwendungen der „ Vorwärts " - Redaktion

zum Trotz , das Organisationsstatut der Par -
tei keinen Raum hat Der Parteivorstand durste nicht
dulden , daß das Zentralorgan der Partei noch
mehr zu einem Kampforgan gegen die sozial -
demokratische R e i ch s ta g s fra kt i o n herabge -
würdigt wurde . Daß diese Gefahr bestand , dafür fol -
gende Tatsachen zum Beweis :

In der Nr . 88 des „ Vorwärts " vom 24 . März 1916 wurde

die Steuerrede , die der sachlich auf dem Boden der Partei -
Minderheit stehende Genosse Hoch im Reichstag gehalten
hatte , in dem Stimmungsbild über die Reichstagsverhand -
langen in der gehässig st en Weise besprochen .
Außerdem wurden über das Verhalten der Fraktion voll -

kommen unwahre Behauptungen aufgestellt Die Reichstags -
fraktion hat damals — also v o r d e r S ' a l t u n g — mit

allen gegen die eine Stimme des „ Vot . oärts " - Redattsurs
Stadthagen diese parteischädigende . Methode
verurteilt und ihren Vorstand gebeten , wenigstens die

Unwahrheiten zu berichtigen . TaS unterblieb nur wegen der

am selben Tage eingetretenen Fraktionsspaltung . _
Zum Verfasser des Sttmmungsbildes über die Reichs -

tagsverhandlungen hatte die „ Vorwärts " - Nedattion den wil -

den Abg . Rühle bestimmt , der einige Zeit vorher die Sätze
geschrieben hatte :

„ Denn wenn auch die Spaltung der Frak -
tion zunächst noch nicht die Spaltung der

P a r t e i i st . so steht für mich und viele andere doch außer
Zweifel , daß diese folgen muß , weil sie nach Lage der Dinge
unvermeidlich geworden ist . . . Und ich weiß , daß in

der Partei viele Tausende mit mir die Spaltung der Frak -
tion sehnlichst herbeiwünschen , . . . daß sie die un -

ausbleibliche Spaltung auch der Partei
zur Vorbedingung für ihre fernere Be -

tätigung als Kämpfer in den Reihen der

Sozialdemokratie machen . "

Parteigenossen ! War es nicht die höchste
Zeit , daß der Parteivorstand der Redaktion des Zentral -
organs , die einen solchen Fahnenhalter der

Parteizerstörung engagiert , um die Reichstags -
fraktion vor den Augen der Parteigenossen in

der gehässig st - a Weise herunterzureißen ,
entgegentrat ?

Wenn in dieser Weise mft Hilfe deS Zentralorgans die

Parteizerrüttung systematisch gefördert
wird , dann soll nach Auffassung der „ Vorwärts " - Rodattion
der Parteivorstand die Dinge gehen lassen , wie sie gehen , der

Wühlarbeit der Opposition das Feld überlassen , warten bis

zu dem noch in weiter Ferne liegeirden Parteitag , um dann
vor die aus den Schützengräben heimkehrenden Genossen
hinzutreten und zu sagen : „ Da habt Ihr die Trümmer der

sozialdemokratischen Partet Wir waschen unsere Hände in

UnschuldI "
Nein , Parteigenossen , dreimal nein ! Der

Parteivorstand hat die Pflicht , dagegen aufzutreten , wenn in

dieser Weise Kräfte am Werk sind , die Partei zu zerrütten .
Als der Parteivorstand gegen die unverantwort -

lichen Treibereien der „ Vorwärts " - Redak -
tion vorging , handelte er nicht als besondere Aufsichts -
instanz für den „ Vorwärts " , sondern er handelt « kraft der

Pflichten , die ihm auf Grund des § 19 des Organisations -
i statuts auferlegt sind . Wenn die . ,Vorwärts " - Redaktion desim iveoarssmite - ocinel uno Wege gefunden hat , die

heitsvertreter . die in an deren Parteiblättern zu Wort ge - . halb unter Hinweis auf die §§ 24 und 25 des Organisations
kommen waren , vor der Parteiöffentlichkeit herabzusetzen . >statuts dem Parteivorstand das formale Recht bestreitet , so zu

Die „ Vorwärts " - Nedaktion weist weiter zu ihrer Eni - handeln , ist das unzutreffend . Der Parteivorstand bestreitet
schuldigung auf den Raummangel hin . Raummangel entschieden , daß seine Maßnahmen die den Berliner Genossen
kann aber nie ein Entschuldigungsgrund in bezug auf den „ Vorwärts " zustehenden Rechte beeinträch -
sein , wenn es sich nur darum handelt , den ! ftgen . Aus seiner allgemeinen Befugnis der
vorhandenen Ra u m g e recht zu verteilen . Besorgung der Parteigeschäfte erwäch st dem
Allem setzt die . ,Vorwärts " - Ncdaftlon indes die Krone auf , Parteivorstand die Verpflichtung , die Vor -
wenn sie den Verdacht ausspricht , daß der Parteivorstand und kehrungen zutreffen , die in dieser ern st en
der Geschäftsführer Fischer mit ihren Mahnungen zur Er - Zeit zur Wahrung der Einheit der Partei
spornis von Raum den Nebenzweck verfolgt hätten , der un - notwendig sind . Deshalb sind rhetorische Wendungen
liebsamen Redaktion in ihrer Redaktionsfllhrung Sckiwierig - wie „diktatorische Gewalt " , „terroristische Mittel " , „ Zaren -
keiten zu machen I Diese Unterstellung ist um so lächerlicher , ukas " , „selbstherrliche Weise " , „ Mißbrauch der Amtsgewalt " ,
als die Preßkommission bei der „ Verkündigung dieses Spar - j „ Ankläger , Richter und Strafvollz " gsbeamter in eigener
Evangeliums " mitgewirkt hat l Sache " , „ Verfahren kapitalistischer Zeitungsunternehmer "

ohne sachliche Bedeutung . Diese Vorwürfe haben nicht einmal

den Reiz der Neuheit . Sie wurden auch vor zehn Jabren
gegen den Parteivorstand erhoben und wurden damals be -

reits von den jetzigen „ Vorwärts " - Redatteuren widerlegt
Ob der Parteivorstand recht gehandelt

hat oder nicht , darüber wird der nächste Par -
teitag entscheiden . Bis dahin wird der Partewor -
stand sich auch durch einen noch so großen Aufwand von Kraft -
Worten nicht darin stören lassen , sein Bestes zu tun .
um die Parteieinheit gegen jede Partei -
schädigung zu verteidigen . Wer die auf Einheit
und Geschlossenheit gegründete Kampfkraft der Soziajdemo -
kratie unversehrt erhalten will , der wird sich an die Seite des

Parteivorstandes stellen .
Denn es besteht wirklich die Gefahr , daß die Arbeiterklasse

an einer sozialdemokratischen Partei irre wird , die wah -
rend eines in der Geschichte aller Zeiten bei -

spiellosen Völkerringens nichts Besseres
zu tun hat , als sich selb st zu zerfleischen .

Parteigenossen ! Deshalb ist es die höchste Zeit , daß allem
das Parteileben vergiftenden Streite ein Ende gemacht wird .

Berlin , den 10 . April 1916 .
Der Parteivorstand .

Aur /ibwehr .
In ihrem Artikel „ VoLwärts und Parteivorstand ' der letzten

Sonntagsnummer beschäftigt sich die „ Vorwärts " - Redaktion auch
mit meiner Person , und zwar in einer Weise , die mich notgedrungen

zur Antwort und zur Richtigstellung zwingt :
Richtig ist , daß ich zu Anfang des Krieges eine andere . Stellung

zur Kreditfrag « eingenommen habe , wie heute ; keineswegs aber

trifft die Behauptung der Redaktion des „ Vorwärts " zu , bis Milte
Oktober 1914 hätte ich auf ihrer Seite �gestanden . Nachdem die
Redaktion am Abend des 8. August 1914 erfahren hatte , in der

FraktionSsttzung sei die Zustimmung zu den geforderten Krediten

bewilligt worden , habe ich freilich auf Ersuchen der Redaktion am

Vormittag deS 4. August zu Hause eine Erklärung der Redaktion

zur Kreditabstimmung im Reichstag « niedergeschrieben und des
nachmittags mit in die Redaktion gebracht ; aber damals handalte
eS sich noch lediglich um einen Krieg Deutschlands und Oesterreich -
Ungarn » gegen Rußland , Frankreich und Serbien . Die Beteili -

gung Englands am Kriege , die englische Aufftachelung FäpanS ,
das Intrigenspiel Englands mit Belgien waren noch nicht bekannt .
Der Krieg erschien noch al » ein bloßer RivalitätSkampf zwischen
Oesterreich - Ungarn und Rußland um ihre Machtstellung auf dem
Balkan . Di « Absicht Englands , die Gelegenheit zur Vernichtung
der deutschen MrtschaftSkonkurrenz zu benutzen , war noch - nicht
von englischer Seite verkündet , der Krieg noch kein Verteidigungs¬
krieg Deutschlands zur Aufrechterhaltung setner Wirtschastsstellung .
Sobald England den Krieg erklärt hatte , erhielt jedoch die

Kriegslage ein ganz andere » Aussehen — für mich
um so mehr , al » ich schon jahrelang vorher die Auffassung ver -
treten hatte , zwischen Deutschland und England werde schließlich
infolge ihrer zunehmenden Jnnevessenrivalität ein Krieg kaum

vermeidlich sein .
Dies « Bemerkungen sollen durchau » nicht zu meiner Eni -

schuldigung dienen ; denn wer , durch spätere Tatsachen delehrt , aus
freier lleberzeugung sein « Meinung ändert , hat keine Entschuldi -
gung nötig . Ich habe deshalb auch all den Genossen , die am
4. August 1914 für die KriegSkredtte gestimmt haben und jetzt gegen
st « eifern , nie einen Vorwurf aus ihrem Meinungswechsel gemacht
— vorausgesetzt , daß dieser ohne Rücksicht aus Mandate und Freund «
schaftSbezichungen erfolgt ist Ich selbst habe jedoch gar keinen

MeinungSwechsol vollzogen , denn die Umstände , unter
denen ich dt « betreffende Erklärung nieder -

schrieb , waren nun nach England » Hervortreten gar nicht mehr
vorhanden .

Ich habe denn auch ntemal » au » meiner Stellungnahme zu
den Kriegskrediten in den ersten Lugusttagen 1914 ein Hehl ge -
macht , sondern selbst wiederholt darauf hingewiesen . So heißt e»
z. B. in meiner Broschüre „ Parteizusammenbruch ? " , S . 13 :

„Freilich , da » muß ich offen gestehen , habe ich . immer ge -
glaubt , der Kampf zwischen Deutschland und England würde sich
um groß « imperialistisch « Ziel « entspinnen , vielleicht nm die
Austeilung der portugiesischen Kolonien und de » belgischen
Kongostaate » in Afrika , vielleicht um die finanzielle Beherrschung
Vordrrastens . Daß eine Serajewofrage den Anlaß zum Kriege
bieten und dieser durch ein mehr als verworrenes Diplomaten -
spiel ( aui gewissen Gründen möchte ich keinen schärferen AuS -

auchen ) eingeleitet werden könnte , habe ich kaum fürdruck

möglil
Kriegserklärung nicht zu

gehalten und deshalb auch bis wenige Tage vor der
klärung nicht zu glauben vermocht , daß aus solchem An -

laß e » wirklich zum Krieg « Kimmen werde . Ein Kamps dieser
Art erschien mir gewissermaßen zunächst als ein zwecklose ?
Zwischenspiel im Werdenden , für das die sozialdemokratische
Reichstags fraktion nicht durch Bewilligung der Kriegskredite
irgendwelche Verantwortung übernehmen dürfe — bis ich dann
alsbald immer deutlicher erkannte , daß Englands Bourgeoisie
diesen Krieg als günstige Gelegenheit zu benutzen gedenkt , schon
jetzt die große Abrechnung vorzunehmen , um die sie nach ihrer
Ansicht später doch nicht herumkommen würde . "

Es ist denn auch völlig unrichtig , wenn die . ,VovwärtZ " - Re -
Oaktion behauptet , ich hätte bis Mitte Oktober 1914 auf dem Boden

der Anschauungen der Gesamtvedaktion gestanden . Das ist schon

deshalb ausgeschlossen , weil zunächst gar keine einheit -
liche Meinung in der Redaktion bestand , wie denu

auch zwei oder drei Redakteure sich gar nicht der

Erklärung ta allen Teilen angeschlossen , Job «



d ' ern bestimmte Einkvendungen gemacht haben .
Ich fordere die Redaktion dringend auf , mir irgendeinen
Artikel aus dem „ Vorwärts " oder aus einem ande -

ren Parteiblatt zu nennen , in dem ich noch nach
Mitte August 1914 in irgendwelche : Form für die

Kreditverweigerung eingetreten bin . Richtig ist
vielmehr , daß sich alsbald zwischen uns allerlei Meinungsver -
schiedenheiten einstellten , besonders in bezug auf Englands Ab -

sichten , die mir aber zunächst kein ausreichender Grund schienen ,
mit meinen früheren Redattionslollegen zu brechen . Seit 1893

war ich einer der häufigsten Mitarbeiter , seit 1995 politischer Re -

dakteur des „ VoUvärts " gewesen , der an 99 999 Abonnenten ge -
Wonnen hatte , da wirft man — das wird jeder verstehen , der je -
malS in einer Redaktion gesteckt hat — nicht sofort bei Meinungs -

Verschiedenheiten die Flinte ins Korn .

Ferner , die Redaktion des „ Vorwärts " wirft mir vor , eS sei

illoyal von mir gewesen , dag ich ineinen Kollegen nicht vorher meine

Aicinungsänderung mitgeteilt , sondern sie eines Tages aus dem

Lager der Mehrheit angegriffen hätte . Ich muß aufrichtig ge -

stehen , daß ich diesen mehr als seltsamen Vorwurf nicht verstehe .

Gemeint kann nur meine Broschüre „ Parteizusammenbruch ? " sein .

Diese alber ist im März 1915 erschienen . Wie aber die Redaktion

selbst schreibt , hätte ich ihrer Meinung nach nur bis Mitte Oktober

1914 auf ihrer Seite gestanden — meine sogenannte MeinungS -

änderung war ihr also doch längst vor Erscheinen der Broschüre
bekannt . Nichtig ist allerdings , daß ich der Redaktion nicht vorher

formell angezeigt habe , ich würde nächstens eine Broschüre über die

Verwirrung in unserer Partei schreiben . Eine solche Verpflichtung

vermag ich in keiner Weise anzuerkennen , und zwar um so wem -

ger , alScS völlig unwahr ist , wenn die „ Vorwärts " -

Redaktion behauptet , ich hätte sie angegriffen .
In der ganzen Broschüre ist der „ Vorwärts " und seine Haltung

nicht ein einziges Mal erwähnt worden , noch ist darin irgendwo
etwas gegen jene Abgeordnete gesagt , die gegen die Kriegskredite

gestimmt hatten .
Zudem ist es nichts als Selbsttäuschung der „ Vorwärts " -

Kollegen , wenn sie sich für die „ Unentwegten " halten und meinen ,

sie hätten damals schon genau dieselbe Stellung eingenommen wie

heute . Wer die Nummern des „ Vorwärts " vom August bis No -

vember 1914 aufmerksam durchliest , findet darin die sonderbarsten

Schwankungen . Die klein « von der Generalkoinmission der Ge -

werkschasten herausgegebene Schrift : „ Vom Umlernen

während de » Kriege » " liefert dafür ein überreiche ? Be -

weismaterial , das sich noch nach den verschiedensten Seiten hin er -

gänzen ließe . Hier nur eine Probe ! Könnten wohl heute noch ,
wie am 13. August 1914 , als Redaktionsmeinung folgende Zeilen
im „ Vorwärts " stehen ?

„ Bebel war weit entfernt von jeder bürgerlichen Friedens -
schwärmerei , die vor den harten Tatsachen die Augen schloß und
vermeinte , durch wohlgemeinte Predigten die dem Kapitalismus
inuewohnenden Gegensätze aus der Welt schwätzen zu können .
Er war tief durchdrungen von der Ueberzeugung , die auch Marx
und Engels immer vertraten , daß die völlige nationale

Selbständigkeit und Freiheit , die Beseitigung
jeglicher nationalen Irenidherr schaff , die un -

bedingte Sicherung des eigenen Landes vor

jeder Invasion eines fremden Eroberers die

Grundbedingung für die ungestörte Entwicke -

lung der Aroeiterbewegung i st . "

Solche im „ Vorwärts " immer wieder hervortretende Anfchau -

ungen ließen mich hoffen , daß nach der Abflauung einer gewissen

ÄriegSnervosität ein Wiederzusammenarbeiten auf gleichem Boden

sehr wohl möglich sein würde . Das war freilich , wie ich heute zu -
gebe , ein « Illusion . Schon im Noveurber/Dezember 1914 zeigte sich

mehr und mehr , daß zwischen unseren Auffassungen doch zu

MMnigfache Unterschiede vorhanden waren .
Viel illoyaler verfuhr die „ Vorwärts " - Redaktion , indem sie in

der „ Vorwärts " - Nummer vom 4. April über meine Broschüre eine

Rezension brachte , die mit unzulässigen Unterstellungen und Ver -

dächtigungen operierte .

Ebenso unrichtig ist es , wenn die „ VorwärtS " - Redaktion be -

hauptet , sie hätte mir nur einen , höchstens zwei Artikel

zurückgesandt . Es sind vier , nämlich einen Artikel zu Ostern
1915 , einen Artikel im August 1915 über Englands Kriegswirtschaft ,
einen Artikel Ende Dezember 1915 über die damalige französische
Anleihe und einen Artikel Mitte Januar 1919 über Englands

Spiel auf dem Balkan . Nun wird vielleicht mancher Genosse sagen :
„ Ja , was mag Cunow aber auch darin geschrieben habenl " Wie

schon die Themata zeigen , habe ich, um nicht unnütz « inen Streit

zu provozieren , absichtlich vermieden , Parteistreitfragen im „ Vor -
wärtS " zu behandeln . Tatsächlich ist es denn auch geradezu kurioS ,

was alles die Redaktion beanstandet hat . So hat z. B. in dem vor -

jährigen Lsterartikel folgende Stelle ihr Bedenken erregt :

„ Gewiß , das Ziel des Krieges ist der Friede ; aber nicht ein

fauler in Waffen starrender Friede , der die Lebenskräfte der
Nation aufzehrt , sie nicht zu friedlicher Betätigung ihrer Kräfte
kommen läßt , alle in fortwährender Spannung und in steter Be -

fürchtung neuer kriegerischer Verwickelungen hält und die Rück -

kehr zu einem geordneten , dem Wiederausbau des Zerstörten
dienenden Wirtschaftsleben hindert . Erste Friedensbedingung
ist die Sicherung der deutschen Nation als eines politisch völlig
selbständigen Staatswesens und die Erhaltung der Möglichkeit
für das deutsche Volk , seine starken Lebenskräfte frei und unge -
hindert im friedlichen Wettbewerb der Völker zur kulturellen Ent -

Wickelung bringen zu können : eine Forderung , die auch für die

deutsche Arbeiterklasse erste Voraussetzung und zugleich Grund -

beduigung des Erfolges ihrer politischen und wirtschaftlichen Be -

strebungen ist . "
Recht charakteristisch für das schnelle „ Umlernen " der Re -

daltion !
Am 13. August 1914 hatte der „ Vorwärts " noch Bebel gelobt .

weil er die völlige nationale Selbständigkeit und Freiheit , die Be -

feitigung jeglicher nationalen Fremdherrschaft , die unbedingte Siche -

rung des eigenen Landes erstrebt hatte ; Ostern 1915 dünkte es der

Redaktion bereits zuviel , auch nur zu verlangen , daß dem deutschen
Volk die Möglichkeit gewahrt werden müsse , „ seine starken

Lebenskräfte frei und ungehindert im fried -

lichen Wettbewerb der Völker zur kulturellen

Entwickelung bringen zu können . "

Außerdem hat aber die Redaktion des „ Vorwärts " ganz bar -

barisch in vielen meiner Artikel mit dem Rotstift herumgewirt -

schaftet , so daß ich wiederholt beim Parteivorstand — leider nutz¬

los — Protest erheben mußte . Manche » mag wohl die militärische

Zensur gestrichen haben , anderes aber ließ einfach die noch ge -

strengere Zensur der Reaktion oder , wie sie es nennt , ihre „Pflicht "

nicht zu .
Daß ich seit mehr als einem Jahr — meine » Wissen » seit

November 1914 — nicht mehr an den Redaktionskonferenzen teil -

genommen habe , gebe ich zu . Aber es waren gute Gründe , die mich

dazu bestimmten . Für das zweifelhafte Vergnügen , mich immer

wieder hcrumzustreitcn — ohne jede Aussicht , meine Ansicht zur

Geltung bringen zu können , habe ich keine Neigung . Vielmehr

bin ich in dieser Hinsicht der Ansicht , die Auer auf dem Dresdener

Parteitag in die Worte kleidete : „ Da » hält ja kein Viech au » ! "

Heinrich Tunow .

« mg m Wen SMWlNs .
Amtlich . Große » Hauptquartier , den

10 . April 1916 . < W. T. B. )

Westlicher Kriegsschauplatz .
In de » gewonnenen Trichterstelluugeu südlich do »

St . Elvi wiese » unsere Truppen WicdereroberungSverfuche
feindlicher Handgranatenabteiluvgen restlos ab .

Die Miueukämpfe zwischen dem Kanal von La BasiSe
und ArraS habe » in de » letzten Tage » wieder größere
Lebhaftigkeit angenommen .

Auf dem Westufer der MaaS wurden B6thincourt
und die ebenso stark ausgebauten Stützpunkte „ Alsace " und

„ Lorraine " südwestlich davon abgeschnürt . Der Gegner
suchte sich der Gefahr durch schleunigen Rückzug zu ent -

ziehen , wurde von den Schlesiern aber noch gefaßt und

büßte neben schweren blutigen Berlusteu hier 14 Offiziere
nud rund 769 Man « au uuverwnndeteu Ge -

fange « « « , 2 Geschütze und 13 Maschinen -

g e w e h r e ein . Gleichzeitig räumten wir uns unbequeme
feindliche Anlagen , Blockhäuser und Unterstände an ver -

schiedeuen Stelleu der Front aus , so dicht nördlich des

Dorfes Avocourt und südlich des Rabenwaldcs . Auch bei

diesen Einzelnuternehmungen gelang e», die Franzosen
ernstlich zu schädigen ; an Gefangenen verloren sie außer -
dem mehrere Offiziere , 276 Manu .

Rechts der Maas wurde in ähnlicher Weise eine

Schlucht am Südwestraude des Pfefferrückens gesünbert .
4 Offiziere , 184 Mann und Material blieben in unsere »
Händen . Weiter östlich und in der Woevre fanden ledig «
lich Artilleriekämpfe statt .

Im Lustkampf wurde südöstlich von Damloup und « ord -

östlich von Chatean - SalinS je ein französisches Flugzeug
abgeschosicu . Die Jnsaffeo des erstereu find tot . Je ein

feindliches Flugzeug wurde im Absturz in das Dorf LooS

und in den Caillette - Wald beobachtet .
Oestlicher und Balkan - Kriegsschauplatz .

Keine Ereignisse von besonderer Bedeutung .
Ober st e Heeresleitung .

O ♦

Dn MmeMwe senmMMW .
Wien , 19 . April . < W. T. B. > Amtlich wird verlautbart :

Russischer und südöstlicher Kriegsschauplatz .
Unverändert .

Italienischer Kriegsschauplatz .
Im Görzischcn hielt die feindliche Artillerie die Ortschaften

hinter unserer Front unter Feuer . Ein Caproui - Flugzeug wurde bei

seiner Landung nächst Lucinico durch unser Geschützfcuer vernichtet .
An der übrigen Front dauern die gewöhnlichen Artillerie -

kämpfe fort . Im Suganatal schoflen die Italiener Caldonazzo
in Brand . Auf Riva warfen feindliche Flieger Bomben ab . An
der Ponalestrasie gelang eS dem Gegner , sich in einigen vor -

geschobenen Gräben südlich Spcronr festzusetzen .
Der Stellvertreter des llhcfs des Generalstabe » ,

v. H o e f e r , Fcldmarschallcutnant .

Wir behalten uns vor , auf die heuttge Erwiderung des

Parteivorstandes mit einigen Worten zurückzukommen . Wir

haben keine Ursache , von unseren Darlegungen in der Sonntags -
nummer etwas zurückzunehmen .

Zur Erwiderung der „ Abwehr " CunowS fei folgendes
gesagt :

Die Redaktionserklärung zur Äreditabstimmung ist zwar
bereits ani 4. August vom Kollegen Cunow verfaßt worden .
Sie wurde aber erst mehrere Tage später endgültig formuliert
und von sämtlichen Kollegen einzeln unterzeichnet , d. h. zu
einer Zeit , als die Kriegserklärung Englands bereits vorlag .
Wenn also nach Cunows Auffassung die ganze Kriegslage durch
die Beteiligung Englands ein ganz anderes Aussehen erfuhr .
dann hätte Genosse Cunow ja schon damals seine Unterschrift
verweigern können oder müssen . Tatsächlich hat aber Genosse
Cunow , wie er selbst zugibt , noch einige Monate lang danach
die Auffassung der Redaktion im wesentlichen für berechtigt
gehalten . Die erwähnte Erklärung geht ja auch von einer

allgemeinen Auffassung über den Charakter dieses
Krieges aus , der durch das Eingreifen Englands nur noch
deutlicher geworden , aber keineswegs geändert worden ist .
Die Uebereinstimmung Cunows mit der Redaktion bezog sich
also nicht allein auf die Kreditfrage , sondern auf die gesamte
Auffassung über den Charakter des Krieges und über die Auf -
gaben der Arbeiterklasse im Kriege .

Wenn nun Genosse Cunow weiter behauptet , daß in der
Redaktion selbst keine einheitliche Meinung bestand , so hat er
darin recht und unrecht . Alle Kollegen waren im August
1914 mit der Frattionshaltung nicht einverstanden , wobei

zwei oder drei Kollegen in ihrer Begründung dieser Kritik
von den übrigen Redaktionskollegen etwas abwichen . Einzig
Genosse Cunow ist inzwischen zu einem der Wortführer der

Fraktionspolitik geworden . Auch jetzt denken die RedaktionL -

kollegen keineswegs uniform über alle wichtigen politischen
Fragen ; was natürlich nicht ausschließt , daß ihre kritische
Hallung gegenüber der Politik der Fraktionsmehrheit und des

Parteivorstandes nach wie vor weiter besteht .
Wenn Genosse Cunow uns in diesem Zusammenhang

dringend „ auffordert " , ihm irgendeinen Artikel aus irgend¬
einem Parteiblatt zu nennen , in dem er für die Krcditver -

Weigerung eingetreten ist , so können wir diese Forderung nur
als naiv bezeichnen . In keinem Parteiblatt hat aus den
Gründen , die auch die Veröffentlichung der von Cunow ver -

faßten und unterzeichneten Erklärung verhinderten , in den

ersten Kriegsmonaten irgendein Artikel für die Kredit -

Verweigerung erscheinen können . Als das möglich wurde , war
Cunow bereits ins Lager der Fraktionsmehrheit eingeschwenkt .

Genosse Cunow kann es sich bei dieser Gelegenheit nicht

versagen , mit den von der Generalkommisston beliebten
Mitteln auf einige „ Unstimmigkeiten " in der RedakttonS -

führung während der ersten KricgSmonate hinzuweisen .
Genosse Cunow weiß dabei auS seiner eigenen Redaktions -

präzis nur zu gut , daß gerade bei kollegialer Redattion ge -
wisse Nuancierungen sonst gleicher Anschauungen vorkommen .
Dabei wollen wir es ganz unerörtert lassen , ob nicht auch
heute noch die von ihm zitterten Sätze von der Redaktion ge -
billigt werden . Cunow verläßt sich übrigens bei seinem
Zitat zu sehr auf den Scherenhelden der Generalkommission ,
denn gleich nach den von ihm erwähnten Sätzen heißt eS :

„ Nicht wehrlos wollte er ( Bebel ) sein Volk machen .
sondern wehrhast und stark durch eine demokratische
Hecrcsverfassung , die die Verfügung über eine Waffenmacht
dem Volke selbst gibt . "

Der Arttkel zum Gedächtnis Bebels will also ( in der
unter Zensurverhältnissen notwendigen Form ! )
etwas ganz anderes sagen , als Cunow hineinlegt .

Es gibt jedenfalls ein ganz falsches Bild von der

Stellung Cunows zur Gesamtredaktton , wenn er behauptet ,
daß zwischen seinen und unseren Auffassungen von Anfang an

mannigfache Unterschiede vorhanden waren . Solche Unter -

schiede sind erst dadurch entstanden , daß Genosse Cunow

seine Anschauungen mehr und mehr g e ä n d e r t hat . Zu irgend
welchen Auseinandersetzungen — Genosse Cunow spricht sogar
von Herumstreiten — ist es innerhalb der Redaktion mit dem

Genossen Cunow gar nicht gekommen . Cunow hat , so lange er an
den Redaktionskonferenzen überhauptteilnahm , niem als Wider -

spruch gegen die Gesamthaltung der Redaktion erhoben . Erst

einige Monate , nachdem er unseren Konferenzen völlig fern
geblieben war , erfuhren wir auf Umwegen ( durch eine

Acußerung des Genossen Schulz in einer Parteiausschuß -
sitzung ) von Cunows veränderter Haltung . Genosse Cunow

hat sich also n i e m a l s das „zweifelhafte Vergnügen " geleistet ,
mit uns herumzustreitem Und es ist einfach unwahr , daß er

endlich mißmuttg diesen nutzlosen Auseinandersetzungen fern -
geblieben sei .

Nur im Vorübergehen wollen wir es zurückweisen , daß
eine in unseren Spalten erschienene Rezension eines Btit -

arbeiters Entstellungen oder Verdächtigungen enthalten habe .
Ob dem Genossen Cunow zwei oder vier Arttkel

zurückgesandt worden sind innerhalb eines Zeitraums von

fast zwei Jahren , darüber zu streiten , überlassen wir
dem Genossen Cunow . Es mag sein , daß neben den beiden

Artikeln , die wir ihm wegen der darin enthaltenen An -

schauungen zurückgaben , noch ein bis zwei Arttkel aus anderen

Gründen ( Raummangel . Behandlung einer bereits erörterten

rage ) nicht abgedruckt werde » » konnten . Einer der von
unow genannten Artikel wurde übrigens von der Zensur so

stark zusammengestrichen , daß ein Abdruck sich nicht lohnte .
Auch die sonst von Cunow gerügten Streichungen rühren nur
in den allerseltensten Fällen von der Redaktion her . Aber Genosse
Cunow hat sich bis heute noch nicht der Mühe unterzogen , sich unsere

Zensurakten durchzusehen . Und so wiederhott er wiederum

seine leichtfertige Behauptung , die Rcdaktton habe „ barbarisch
in seinen Artikeln herumgewirtschaftet ; manches mag wohl
die militärische Zensur gestrichen haben " , ohne die Ver -

Hältnisse zu kennen , oder auch nur versucht zu haben , sie

zu prüfen . Der Parteivoritand hat denn auch Cunows wirk -

lich nutzlosen Protest erst gar nicht der Redaktion oder der

Preßkommission übermittelt . Nur gelegentlich sind die Bc -

schwerden Cunows von einem Parteivorstandsmitglied ge -
streift und von einem Redaktionsmitglied sofort zurückgewiesen

worden . j
Daß wir den Osierartikel Cunows nicht gedruckt haben .

wird Jeder verstehen , der den Arttkel ganz gelesen hat .
Denn in ihm far�d sich nicht nur die von Cunow zitierte
Stelle , sondern der ganze Arttkel war in pro nonziertcr Form
gegen den Abschluß eines „vorzeitigen Friedens " gerichtet mit

Argumenten , wie sie etwa täglich in der „ Deutschen Tages -
zeitung " und der » „ Post " . zu lesen sind . Aber selbst die

größte kollegiale iRückiicht verpflichtet uns schließlich nicht

dazu , auch den letzten Rest deS Unterschieds zwischen einem

sozialisttschen und einem bürgerlichen Blatt auszulöschen .

Eine kleine Anfrage .
Bor einiger Zeib verbreitete Genosse Scheidemann einige angeb -

liche Aeußerungen Srnbai « , die die Minderheit der Fraktion bloß -

stellen sollten . So wichtig erschienen ihm diese Aeußerungen , daß er

sie in der „Fackel " nicht nur fett druckte , sondern noch mit einer

Randleiste von sieben schwarzen Händen versah , die mit ihren düsteren

Fingern den Leser eindringlich auf diese schlagenden Worte hinwiesen .
Von Bernstein und mir im „ Vorwärts " befragt , wer depn sein Ge -

währsmann für diese von der „ Humanite " bestrittenen Aeußerungen
sei , entgegnete Scheidemann mit einer Erklärung , die sehr wortreich
ivar , aber mit keineui Worte unsere Frage beantwortete . Wir wissen
bis heut « noch nicht , i wer sich für die Richtigkett der Sembatschen
Worte verbürgt . 4

Trotz dieser Erfahrung versuche ich eS heute mit einer neuen

Anfrage . In seiner Reichstagsrede vom 9. April berief sich Scheide -
mann auf einen Brief , den nach seinen Angaben Jaure » zwei Tage
vor seinem Tode an Bandervelde nach Belgien gerichtet hat . WS

Quelle gab Scheidcntmn die „ Braunschweigische LandeSzeitung " an .

Außer dieser hatte ihn auch die „ Post " gebracht . Bedeutung erhiett er

dadurch , daß er jetzt auf der RcichStagstribüne zitiert wurde .

JauräS soll unter anderem geschrieben haben :

„ Die Lage muß und wird eine Entspannung erfahren , sobald
die franzosische Neuerung erklärt , daß sie nicht die serbische Sache
als eine russische Ansähe . In der Macht der französischen
Regierung läge eS, Rußland am Kriege zu verhindern . ( Hört !
hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Aber man sucht diesen
Krieg , den man schon lange schürte . . . . Suchen Sie
in Ihrem Wirkungskreis jede Steigerung de » Kriegs -
Wahnsinn » zu dämmen . . . . Hier treiben alle schäd -
lichen Kräfte zum Kriege , den man führen will zur
Erfüllung eines krankhaften Ehrgeizes und weil die

Börsen in London und Paris auf Petersburg schwören . " ( Lebhafte
Rufe : HörtI hört ! j — Bewegung . )

Hier wird also JaureS ' Geist zitiert zum Beweis dafür , daß in

Frankreich und England und sogar in Belgien damals der „ Kriegs -
Wahnsinn " geschürt wurde , und daß man dort den Krieg wollte , um
einem krankhaften Ehrgeiz zu frönen .

Bisher konnte man den Brief al » eine ? der vielen Zeitungs -
kuriosa betrachten , diq der Krieg erzeugt . Da » ist jetzt anders ge -
worden nach der Bewegung , die er im Reichstag hervorrief . Scheide -
mann fuhr fott :

„ Meine Herren , ich habe keine Ursache , daran zu zweifeln ,
d a ß d a L S ch r i f t st ü ck e ch t i st . " Es ist ganz der Geist Jaures ,
der daraus spricht . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . )

So heißt es in dem stenographischen Bericht , der wohl dem Redner
in der Korrektur vorlag . In dem Bericht , der der Presse zuging ,
hieß es :

„ Dies Schriftstück ist z w e ife llos ech t " usw .
Zufälligerweise war ich m der Lage , mit JauriS zu jener Zeit

selbst zu sprechen , ich bedurfte nicht der . Braunschweiger Landes .

zeitung " , um mich über seinen Geist zu informieren . WaS aber der
wirkliche JaureS damals sagte , war das genaue Gegenteil dessen ,
was sein Braunschweiger Geist aussagt .

Vielleicht wird Scheidemann mein persönliches Zeugnis nicht
gelten lassen wollen . So weise ich ihn auf die Rede hin . die Jaure »
m einer öffentlichen Versammlung in Brüssel am 29. Juli 1914 hielt .
und über die im Brüsseler „Peuple " und der Pariser „ Humanite "
vom 39, Juli berichtet wurde . Eben jetzt werden die entscheidenden



Stelle » daraus in dem Ssrkdollen S. Heft des 6. Jahrgangs des

Grünbergschen „ Archivs für die Geschichte des Sozialismus " im

Wortlaut abgedruckt ( S. 406 ) . Danach sagte JaureS , nachdem er „die

Diplomatie , speziell Oesterreichs und Deutschlands , kritisiert ", fol -

gendeS :
. Wir französischen Sozialisten haben eine einfache Aufgabe :

Wir brauchen unserer Regierung keine Politik
des Friedens aufzuzwingen , denn sie übt bereits

diese Politik . Ich , der ich niemals davor zurückschreckte , auf
mein Haupt durch meinen hartnäckigen Willen den Hätz der
Chauvinisten zu lenken , ich. der ich mit �em Streben nach der

deutsch - französischen Annäherung nie aufboren werde , ich habe das
Recht zu sagen , datz in dieser Stunde die französische Re °

gierung den Frieden will und für den Frieden
arbeitet . Tie französische Regierung ist der beste Friedens -
alliierte der bewunderungswürdigen englischen Regierung , die die
Initiative zur Verständigung ergriffen hat . Und sie erteilt Rußland
Ratschläge im Sinn ? der Klugheit und Geduld . "

Dieses Dokument , Eenosie Scheidemann , ist „zweifellos echt " .
„ Es ist ganz der Geist Jaures , der daraus spricht . " ES ist aber völlig
unvereinbar mit dem , was der zrtierte Brief Jaures sagen läßt .

Noch mehr . Jene Rede sagt nicht nur das Gegenteil dessen , was
der Brief sagt , sie wurde auch , in Gegenwart VanderveldeS , in Brüssel
gerade zu der Zeit gehalten , die Scheidemann nach dem

Parlamentsbericht als die Abfassungszeit des Briefes an Vandervelde

bezeichnete : zwei Tage vor Jaures ' Tode .
Die „ Braunschweigifche LandeSzeitung " selbst gibt als das Datum

den 30 . Juli an , aber auch noch an dem Tage war JaureS mit
Vandervelde in Brüssel beisammen , wo ich sie beide miteinander sah
und sprach und Abschied von ihnen nahm .

Diese Tatsachen weisen mit zwingender Gewalt darauf hin , den

Brief als freche Fälschung zu betrachten , und die Motive , die zur Fäl »
schung führten , sind sehr durchsichtig . Sie werden deutlich durch die

Bewegung , die die Verlesung des Briefes hervorrief . Angesichts der

großen Bedeutung , die JaureS für uns alle hat , erscheint es mir daher
dringend geboten , datz Genosse Scheidemann uns darüber aufklärt ,
worauf seine Ueberzeugung beruht , datz . dieses Schriftstück
echt ist ". Er scheint für französische Zitate eine Leichtgläubigkeit zu
entwickeln , die heutzutage geradezu verhängnisvoll werden kann .

K. KautSky .

Der französische Tagesbericht .
Paris , 10. April . lW. T . B. ) Amtlicher Bericht von

Sonntag nachmittag . Westlich von der Maa » schwache
Ariillcrietäligkeit während der Nacht . Oestlich von der Maas machten
wir einige Fortschritte in den Verbindungsgängcn südlich vom Dorfe
Douaumont und nahmen südwestlich davon ungefähr huntertfünfzig
Meter feindlicher Schützengräben . Zwei deutsche Granatenangriffe
gegen unsere Stellungen im Caillettewold wurden zurückgeschlagen .
In der Woevre war die Nacht vcrhältnitzmätzig ruhig . In Lolh -
ringen wurde der Versuch eine « feindlichen Handstreiche « gegen
unsere Schanzwerle in der Gegend von Embermenil völlig zum
Scheitern gebracht . Der Feind erlitt einige Verluste . Von der

übrigen Front ist nichts zn melden .

Paris , 10. April . <W. T. B. ) Amtlicher Bericht von

Sonntag abend . In den Argonnen richtete unsere Artillerie

konzentrisches Feuer auf die Verbindungswege des Feindes . Unsere
schweren Batterien beschossen , während in einem Nebenabichnitt
Operationen im Gange waren , wichtige Truppenansammlungen und
marschierende Kolonnen in der Gegend von Montfoucon —- NantilloiS .
Bei der Höhe 23S brachten wir eine Mine zur Explosion , wodurch
wir einen feindlichen Graben auf einer ziemlich großen Breite der -
schütteten und einen kleinen feindlichen Posten zerstörten . Westlich
der Maas fand während des ganzen Tage » eine heftige Schlacht
statt , die auf unserer gesamten Front zwischen Avocourt und
Cumiöres geliefert wurde und sich sogar bi » auf da «
rechte Maasufer erstreckte . Die planmäßige Räumung de «

vorspringenden Winkel « von Böthincourt in der vergangenen
Nacht hatte un « gestattet , eine geschlossene Linie zu
bilden , die von dem Rcduit von Avocourt ausgeht ,
den ersten bewaldeten Abhängen westlich der Höhe 304

entlang führt und sich unseren Stellungen etwa « südlich der Kreuzung
der Srraßen Böthincourt —ESneS und Böthincourt —Chattoncourt
anschließt . Diese ganze Linie , die vom Feinde heftig angegriffen
wurde , bat den wütendsten Anstürmen standgehalten . Auf der Front
Toier Mann —Cumiöre « hat die deutsche Offensive einen blutigen
Mißerfolg erlitten . Die feindlichen Sturmkolonnen , die in dichten
Reiben aus dem Cumiöreswalde hervorbrachen , wurden unter unser
Maschinengewehr » und Artilleriefeuer genommen und unter Zurück -
lassung von zahlreichen Leichen auf dem Gelände zerstreut . Sämtliche

gegen den Toten Mann gerichteten Angrifföversuchr wurden ebenfalls
mit beträchtlichen Verlusten zurückgeschlagen . Eine zur gleichen Zeit
unternommene Angriffsoperation des Feinde « gegen unsere Stellungen
von demWald vonAvocourt bis zum Forgeöbache stieß auf den hartnäckigen
Widerstand unserer Truppen , die den Feind überall zurückschlugen .
Endlich war e « einem auf eins unserer nordöstlich de « Dorfe « Avocourt ,
am südlichen Rande des Walde « gelegenen Werke gerichteten Angriffe

gelungen , während eine « Augenblicke » in unseren Gräben Fuß zu
fassen . Unser Gegenangriff warf den Feind sofort wieder hinau « .

Oestlich der Maa « sehr große Artillerietätigkeit gegen unsere An -

lagen auf dem Piefferhügel und in der Gegend von Douaumont

und Vaux . sowie gegen die Gesamtheit unserer zweiten Linie .

Durch unser Sperrfeuer angehalten , kamen feindliche Jnfantcrieangriffe
nicht zur Eniwickelung . In der Woevre zeitweilige Beschießung .

Belgischer Bericht : Auf der Front der belgischen Armee

herrschte große Artillerietätigkeit . namentlich in der Gegend von

Dixmuiden . Bei Stcenstraete Handgranatenkampf .

Die englische Meldung .
London , 10. April . ( W. T. B. ) Amtlicher Heeresbericht .

Ein Fokkerflugzeug landet « gestern in unseren Linien . Der Führer
wurde unverwundci gefangen genommen . Heute Artillerietätigkeit
bei Neuville —St . Vaast . Souchez . Hohenzollernwerk . HaiSne » und
Wyischaete . Der Feind ließ im Hohenzollernabschnilt eine Mine
hochgeben . �

Wir haben bei St . Elvi einen beträchtlichen Teil de «
am L7. März gewonnenen Boden « gehalten mit Einschluß von drei
der vier Minentiichter .

Der Sericht Üer russischen Heeresleitung .
Petersburg , 10. April . ( W. T. B. ) L m t l i ch e r B e r i ch t vom

Sonntag .
Westfront . Im Abschnitt von Riga beschoß der Feind den

Flecken Schlok .
Im Abschnitt von Jakobstadt lebhafter Feuerwechsel .
Im Abschnitt von Dünaburg ließen die Deutschen bei einem

unserer Laufgräben eine Mine springen .
An mehreren Orten überflogen deutsche Flieger die Düna und

warfen Bomben ab .
liniere Flieger führten einige erfolgreiche Flüge au «. Ein

Luftschiff vom TyP Murawiez stieg in der Gegend von Riga auf und
warf Bomben auf die feindlichen Unterkünfte .

Im Abschnitt gegenüber von Posiawy und nördlich de « Narocz -
EeeS heftiger Feuerkampf . Hierbei versuchten die Deutschen nach

der Beschießung sich unseren Gräben zu nähern , wurden aber

abgewiesen . Von der übrigen Front ist nicht « Wichtiges zu melden .

Kaukasus front . In der SWstengegend griffen die Türken
dreimal ohne Erfolg unsere Truppen , die sich auf dem rechten Ufer
deSKaraders verschanzt haben , an . Am Flußbett des oberen Tschorok

g ' ngen unsere Truppen weiter vor .

Melüung öer italienischen Heeresleitung .
Rom , 9. April . ( SS. T. ®. ) Amtlicher Bericht . Ar¬

tilleriekämpfe von großer Heftigkeit im Gebiete des oberen Astico -
tales . an dem Frontabschmtt zwischen dem oberen Buk und obere »

Deganotal , sowie auf den Höhen nordwestlich von Gvrz . Weite «

Nachrichten über den Etfolg unserer Waffen im Gebisw zwischen
dem Mrzli Lrb und dem Äodil besagen : Wir nahmen dem Feinde
131 Gefangene , darunter fünf Offiziere ab . Der Feind gedachte
un « zu überraschen und warf seine Angriffstruppen in dichten Massen

gegen uns . Er erlitt sehr severe Versttste . Auf dem Karst beschoß
unsere Artillerie Kolonnen , die auf dpr Straße von Eonstav . sevrca
nach Lppacchiasella marschierten . Es ist festgestellt , daß bei dem
Bombardement von Opciua durch eines unserer lenkbaren Lustschiffe .
in der Nacht auf den 2. April große LebensmitteUager in Brand

gesteckt und die Eisenbahnkreuzung verwüstet worden ist .
Cad orna .

Rom , 10. April . ( W. T. B. ) A ur t l i ch e. r Bericht . Längs
der ganzen Front Artillerietätigkeit . Auf dem Mrzli Brh ginge »
in der Nacht zum 9. SlpriL starke feindliche Abteilungen gegen unsere
Linien vor , gegen welche sie schwere Bomben warfen . Die Unserige »
verließen ihre Gräben und warfen den Gegner nach heftigem Nah -
kämpf zurück . Am Jsoazo schoß die feindliche Artillerie auf den

Bahnhos von Cormons und die benachbarten Häuser , jedoch ohne
Verluste und Beschädigungen herbeizuführen . In der letzten Nacht

flog ein « unserer Lenklnstschiffe über die Befestignng - �gruppe von
Riva und warf dort , vierzig Bomben auf Befestignngswerke ,
Eisenbahnanlagen und militärische Gebäude ; der Erfolg dieser Be -

iverfung war erkennbar sehr wirksam . Das Luftschiff wurde vom

Feinde entdeckt und durch Scheinwerfer und Raketen beleuchtet und

erhielt heftige « Artillerie » und Jnfantcriefeucr , kehrte aber unbe -

schädigt in unsere Linien zurück . C a d o r n a.

Melöung öes türkischen Hauptquartiers .
Koustantinopcl , 9. April . ( W. T. B. ) A m t l i ch c r B e -

r i ch t . An der I r a k f r o n t keine Veränderung . Ilnser
Artilleriefeuer beschädigte ein feindliches Kanonenboot und

verursachte auf ihm eine Explosion . DaS Boot lvurde von
einem Motorboot nach £ : m abgeschleppt . Westlich von
Korna fand ein Zusammen ß mit feindlichen Vorposten statt .
Von den Engländern wurde » siins Mann getötet , ein Offizier
verwundet . Wir zerstörten tclcphonische Anlagen dcL Feindes
in dieser Gegend .

An der K a u k a s u S f r o n t keine Unternehmung von

Bedeutung . Anl 8. April näherte sich ein feindlicher Kreuzer
Kemikli Lima » und gab einige Schüsse ab . DaL Gogenfeuer
unserer Artillerie zwang ihn sich zurückzuziehen . Zwei feind -
liche Flieger erschienen über der Halbinsel Gallipoli , ent -

flohen aber beim Aussteigen unseres Kampsflngzcuges gegen
JmbroS .

Die Kämpfe in Mesopotamien .
London , 10. April . ( W. T. B. ) TaS Kriegsamt teilt mit :

Wie General Lakh berichtet , machen die Vorbereitungen des Gene -
ralS Gorringe , um die Stellung von Sannachal anzugreifen , gute
Fortschritte , obwohl die Ueberschwemmung die Front , auf welche
der Angriff stattfinden kann , verkürzt hat . Das Wetter hat sich

gebessert und war während der letzten zwei Tage schön . Ter Fluß
ist seit 7. März nicht gestiegen .

vom U- Doot - Krieq .
London , 10. April . ( 23. T. B. ) . Lloyds " meldet , daß der

britische Dampfer . Silksworth Hall " <4777 Tonnen ) v e r -

senkt wurde . Der Kapitän und 30 Mann wurden gerettet .
Der Dampfer . Glenalmond " ( 2883 Tonnen ) wurde

ebenfalls v e r i e n k t. Die Besatzung wurde gerettet . Beide Schiffe
waren unbewaffnet .

Malta , 9. April . ( W. T. B. ) Reutermeldung . D? r britische
unbewaffnete Dampfer „ 0 o n n e" , früher . Tastalia " , wurde vcr -

senkt . Die aus 49 Mann bestehende Besatzung wurde gerettet .

London , 19. April . ( W. T. B. ) Lloyds meldet : Der unbc -

waffnete Dampfer „ E a st e r n C i t ij " wurde versenkt .

Angebliche verpsiegungssiellen für deutsche
v Soote auf Korfu .

Pari «, v. April . ( W. T . B . ) Die griechische Gesandt «
schaft in Pari « stellt amtlich in Abrede , daß in Korfu
weit verzweigte Anlagen zur Benachrichtigung
und Verpflegung deutscher Unterseeboote entdeckt
worden seien , ebenso daß vier Stützpunkte für Untersee -
boote auf anderen Inseln vorgefunden worden seien . Die
königliche Regierung weist darauf hin , daß sie von den Gesandt -

schaflen des Verbandes Mitteilung darüber erbeten habe , ob Benzin -
logcr und Stützpunkte für Unterseeboote entdeckt worden seien , und
daß sie jedesmal eine Untersuchung angeordnet habe
wenn genügende Anzeichen für die Möglichkeit einer solchen Ent -

deckung vorhanden waren .

Englanös Druck auf öle Neutralen .
Kopenhagen , 10. April . <W. T. B. ) . National Tidende " meldet

aus Christiansand : Die hiesige Tampfichiffahrlsgcscllschaft erhielt
von England die Milteilung , daß England ihr für Fahrten »ach

FrederikShavn keine Kohlen mehr liefern werde , wenn sie nicht
Bürgschaft dafür leiste , daß die Güter nicht weiter nach Deutschland

ausgeführt werden . Die Christiansandlinie muß also demnächst

ihren Betrieb einstellen , falls sie nicht anderwärts Kohle erhalten kann .

Der Nationalrat öer französischen Partei .
Paris , 9. April . ( W. T. B. ) Meldung der Agence

Savas. Der 3 ! ationalkongrcß der französischen
ektion der Sozialistischen Partci . der ein -

berufen ist , um hauptsächlich die internationalen

Beziehungen mit den Parteien des Auslandes zu be -

sprechen , hielt heute zwei geheime Sitzungen ab . denen die

Minister S c m b a t und G u e s d c solvic NnterstaatSsckretär
Thomas bciwohntcu .

Eine Protestaktion englischer Zrauen .
Rotterdam , 10. April . ( W. T. B. ) Der „Rotterdamschc Cou -

rant " meldet auS London : Eine Versammlung de « Verbandes

für das Frauenwahlrecht wurde gestern auf dem Trafalgar - Sguare
unter Leitung von Sylvia Pankhurst abgehalten , um gegen die

Reichsverteidigungsakte , das Munitionsgesetz

und das KrregZpflichtgefstz $ » prvtsstiere « . Die

Vers erat inlung wurde von erneta Msb gesprengt , der die Nelson -
säule stürmte und die Frauen vertrisb .

die englische Pintommenfteuer .
Kein Staat hat mit so kücksicktSloier Energie die Besitzenden zu

! Beiträgen sür die KnegSkosk » verpslichtet alz England . Darum
interessiert auch seine Besteuetung der Kriegsgewinn « und da « um
so mehx, als der Steuersatz s »r da » EtaiSjahr April lOIS/MZrz 1017
von 50 ans 60 Pro ; , erhöht werden soll . England verzichtet bei
der Bestenermtg de « Mehrgewinn « auf eine Staffelung . E « hat
einen einzigen nnabändctlichen Satz von 50 bezv . 60 Proz . auf alle

Medrgewimte .
Da « sozialdemokratische Eieuerprogramm verlangt zwar Staffe «

lunz nach Leistungsfähigkeit . Die regulär « englische Emtommensteuer
erfüllt auch diese Forderung . Nicht gestaffekt ist aber die Besteuerung
de « Mehrgewinns . Ob da » zweckmäßig ist oder nicht , bleibt strittig .
Es ließe sich wohl eine Staffel denken , die sehr hoch beginnt und

auch den höchsten Satz erreicht .
In England beschneidet »ine bürgerlich « Regierung brutal den

Unternehmergewüm . in Deutschland plädieren Sozialdemokraten von
der Art Kunows sür Atkumulai i onSsreiheit und härmen sich um —

da » Äapilat !
Tie englische KriezSgewinnsteuer trifft den Mehrgewinn ,

nicht wie die deutsche den BermögenSzuwach « . Dagegen ist der
Krei « der Steuerpflichtigen enger . Dem Gesetze unterliegen nur

Handels - und Gewerbeunternehmunge » eiuschließlich der Vermittler ,
aber ausschließlich der Landwirlschait . der dienstlichen Tätigkeit und
der Berufe , bei denen der Gewinn vorzüglich von der persönlichen
Tätigkeit der ihn ausübenden Perkonen abhangt und der keinen
oder nur einen geringen Kapitalaufwand verlangt .

Wer noch in einem spätere » Rechnungsabschnitt nach dem
4. August 1914 weniger als in einem früheren verdient oder Verluste
erleidet , kamt sich foviel von seiner Steuer absetzen oder zurück -
zahlen lassen , daß der Gesamtbetrag seinem Gewinn und Verlust
entspricht . Ebenso kann ein Gewinn steuerfrei zur Deckung
von Verlusten während der letzten drei FriedenSjahre ver¬
wendet werderr . Da » englische Gesetz erfaßt also die

nachhallige LeinungSsähigkeit und schont die schwachen Betriebe , ob -

wohl es das Mehreinkommen , nicht den Vermögenszuwachs , zum
Stcuerobjekt nimmt . Sein großer Vorteil zu dem deutschen Gesetz -

entwurs besteht in der Verkürzung der Bemessungsgrundlage , wo -
durch Steuerdesraudationc » erschwert und die übrigen schwere »

Mißstände derBesteuerung des Vermögenszuwachses vermieden werden .

Die französische Arbeiterpresse zu öen Lohn¬
kämpfen in Englanö .

Während die Lebenshaltung sich um 48 Proz . verteuert

at . heißt es in einem Londoner Brief der „ Bataille " vom
1. 3. . sind die Löhne nur um 10 Proz . gestiegen . Dies Miß -

Verhältnis mußte zu einer ArbeiterkrisiS führen . ES handelt
sich nicht um örtliche L o h n st r o i t i g k e i t e rr . die

man scherzhaft als unpatriotisch darstellt , sondern gleich -
zeitig drohen die Bergarbeiter von Wales ,
die Transportarbeiter vom Merseh und die

Jridustriearbeitcr am Clhde mit der Arbeits -

e i n st e l I u n g oder Habelt sie schon begonnen . Zwischen den

Gruppen besteht keine Berbindung . sondern jode handelt selb -
ständig unter dem Druck der Teuerung . Die Lage ist sehr
ernst , und die Regierung wendet ihr die gebührende Aufmerk -
samkcit zu . ES war die Pflicht der Arbeitgeber , einen Teil

ihrer hohen Gewinne zu opfern , sie durften nicht abwarten , bis

die Arbeiter in eine Notlage gcricteu . die von ihnen nicht ge -

leugnet wird . Aber wie überall zog nur die eine Seite Vor -

teil auS der «heiligen Einigkeit " .

Sperrung öer rusilsch - rutnämschen Grenze .
Bukarest , 9. April . ( T. II . ) Dia russische Regierung beschloß ,

die Grenzen nach Rumänien abzusperren und die Durchfuhr alle ?

Waren zu verbiete ». Diese Maßnahme erfolgte , nachdem da «

russische Kriegsministerium bereits die Ausfuhrzertlfikate für In -

dustrieartikel nach Rumänien erteilt hatte . Nach dem Abschluß de «

Getreidegeschäfts mit deil Zentralmächten wurde die Ausfuhr be -

reit « zum Versand bereitstehender Waren ganz plötzlich verboten .

Tie rumänische Kommission , welche zweck « Ankauf von Pferden
in Rußland weilte , kehrte heim . Außerdem wird noch gemeldet ,
daß nach der Pariser Konferenz auch England de » Warentransport

nach Rumänien , der über Nußland erfolgte , einstellte .

Budapest . S. April . ( T. U. ) , . Az Est " meldet au « Bukarest :

Da « russische Ausfuhrverbot bezieht sich nicht nur auf russische
Produkte , sondern auch auf alle Waren » welche au « den Entente «

st a a t e n und den neutralen Ländern stammen und über Rußland

transportiert wurden . Diese Verfügung , tvelche auf eine » Beschluß
der Pariser Konferenz hin erfolgte , wird in Bukarester maßgebeu -
den Kreisen als ErpreffungSmanüver hingestellt und als größte «

Ereignis der letzten vier Monate gewertet . Nachdem zwischen Bul -

garien und Rumänien die Vereinbarung getroffen wurde , daß die

in Saloniki befindlichen rumänischen Waren für Rumänien durch -

gelassen werde » und die in Rumänien befindlichen an Bulgarien

zur Auslieferung ' kommen , hat plötzlich das englische Kommando

in Saloniki die Anordnung getroffen , daß rumänische Waren

zurückgehalten werden müssen . Beide Beschlüsse bilden unzweifel »
Haft eine Maßregel dafür , daß Rumänien mit den Zenttalmüchtcn
eine Vereinbarung wegen der Getreide - und Petroleumlieferung

getroffen hat . ES ist aber vorauszusehen , daß dieser Druck der

Entente in Rumänien wirkungslos bleiben wird , weil Deutschlaich
und Oesterreich - Ungarn nicht nur die Durchfuhr der aus neutralen

Ländern stammenden Waren gestatten , sondern beide Staaten

liefern auch gern überflüssige Materialien und Waren an Ru -

mänien . Tie Entente wird sich sehr täuschen , wenn sie glaubte ,

daß Rumänien durch diese » Erpressungsmanöver sich an ihre Seite

stellen wird .

Die spanischen Wahlen .
Pari », 10 . April . ( W. T. B. ) Wie die Blätter aus

Madrid melden , verliefen die Wahlen im Lande in voller

Ruhe . In Madrid wurden fünf Monarchisten und drei

Republikaner , in Barcelona sechs Regionalisten gewählt .
Lcroux und einer feiner Parteigänger drangen durch . Nach

Meldungen auS der Provinz sind die Kandidaten von der

Richtung RomanoneS mit großer Majorität gewählt worden .

panamerikanische Handelsmarine .
Paris , 9. April . ( W. T. B. ) Laut Meldung deS

„ Temps " aus Rio de Janeiro erklärte sich der amerikanische

Schatzsekrctär Mc Adoo auf dem panamerikanischen Kongreß
für schnellste Schaffung einer panamerikanischen
Handelsmarine , um die Sicherheit der Schiffahrt so -

>vie der wirtschaftlichen Interessen der amerikanischen Staaten

zu gewährleisten .



Gewerkschaftliches .
Sedin und Umgegend .

Die deutsche Sommerzeit und die Handelsangestellte » .

Bekanntlich soll mit dem 1. Mai d. I . durch Verordnung des
Bundesrats die Früheriegung der Tageszeit für die fünf Sommer «
monate bis einschließlich September um eine Stunde durchgeführt
werden . Neben der Ersparnis an Rohstoffen und Erzeugnissen für
Geleuchtungszwecke wird als besonderer Vorteil dieser Verordnung
die Tatsache gerühmt , daß die städtische BevRkerung durch die neue
Zeiteinteilung eine Stunde des Sonnenlichts geschenkt erhalt , die in -
folge der alten Zeiteinteilung der überwiegenden Mehrheit der Großstadt -
bevölkerung verloren ging , weil sie diese verschlief und dafür eine
Stunde der Dunkelheit eintauschte . Insoweit läßt sich wohl gegen
die Neueinteilung nichts Wesentliches einwenden , dagegen muß es

zum Widerspruch Heraussordern , wenn aus der neuen Zeiteinteilung
eine soziale Errungenschast für die Angestellten hergeleitet wird ,
wie dies in der Abendausgabe des »Berliner Tageblatt " vom
7. April geschiebt . — Wir befürchten , daß für einen erheblichen
Teil der Angestellten viel eher ein Nachteil als ein Vorteil heraus -
springen wird . Denn , wenn nach dem 1. Mai bei Ladenschluß
noch Tageshelle herrscht , so wird mancher Geschäftsinhaber finden ,
daß diele oder jene Arbeit noch gut erledigt werden kann ,
aumal ja der Ladenschluß nicht identisch ist mit Geschäfts -
ichluß . Der »letzte Sonnenschein " , der den Angestellten auf ihrem
Erholungsspaziergang in der „ freien Natur " ( wann denn , etwa in
der Zeil von Sl/3 bis 10 Uhr abends ) leuchten soll , wird dann wobl
bereits verschwunden sein . — Wenn aber der „ Inhaber eines
Warenhauses " und der „Leiter eines großen kaufmännischen Ver -
bandes " in der Tat so besorgt sind um die sicher sehr notwendige
gesundheitliche Erholung der Angestellten , dann sollen sie dafür ein -
treten , daß mindestens während derSommerzeitdieGeschäfte
abends um 7 Uhr geschlossen werden , damit die An -
gestellten einige Abendstunden zur Erholung zur Verfügung haben und
es ihnen wirklich möglich ist , wenn auch nur für kurze Zeil die freie
Natur aufzusuchen . Die Angestellren werden sehen , wie sich die Ge -
schäflsinhaber dazu verhalten , wenn die Angestellten eine dahin -
gehende Forderung stellen , und bei dieser Gelegenheit wird es sich

za auch zeigen , wie weit das soziale Verständnis der Geichähs -
rnbaber für die Wünsche der Angestellten gebt . — Die Angestellten
werden jedenfalls gut tun , sich zur Wahrung ihrer Interessen zu -
sammenzuschließen und die Vertretung derselben ihrer Organisation ,
dem Zeniralverband der Handlungsgehilfen , zu übertragen .

Die EisenkoustruttionZarbciter haben in allen Betrieben
Teuerungszulagen gefordert . Der Erfolg dieses Vorgehens war ,
daß in den meisten Fällen Lohnzulagen von 20 — 22 Pf . pro Stunde ,
in einzelnen Fällen etwas weniger , bewilligt wurden . Die
Stundenlöhne betragen jetzt im allgemeinen 80 —83 Pf . , im

Höchstsalle 92 Pf . bis 1 M. , aber sie gehen auch hinab bis
63 Pf . Im Durchschnitt für alle Betriebe gerechnet beträgt
der Stundenlohn 72 Pf . , ein für die gegenwärtigen
Teuerungsverhältnisice immerhin bescheidener Verdienst . In
der Branchenversammlung , die sich am Sonntag mit dieser

Angelegenheit beichäingie , wurde erwähnt , daß die Firma Steffens
u. Nölle keine Zulagen bewilligt hat . Die dort beschäftigten Arbeiter
konnten bis jetzt noch nicht vorgeben , weil die Stelle des eingezogenen
Vertrauensmannes nock nicht wieder besetzt ist . Es soll aber auch
bei dieier Firma das Erforderliche veranlaßt werden . Das ist um
so notwendiger , als die Löhne bei der Firma Steffens u, Nölle er «
heblich unier dem Durchschnitt stehen . Löhne von 37, 60 , 70 Pf . für
gelernte Arbeiter sollen dort nicht selten vorkommen .

Auf da ? Ersuchen der Bauanschläger um eine Teurungszulage
hat der Schutzverband der Berliner Schlossereien und verwandter Ge -
werbe Mligeieill . daß die Generalveriammlung des Verbandes sowie
die Ouartalversammlung der Schlosierinnung beschlossen haben , auf
den Stundenlohn der Anschläger in Höhe von 80 Pf . für die Dauer
des Krieges eine KricgSzulage von IV Pf . pro Arbeilsstunde zu ge -
wäbren . — In einer Versammlung der Anschläger wurde dieses » Zu -
geständnis " als Hohn bezeichnet , da im Anschlägerberus überhaupt
nur Akkordarbeit herrscht , außerdem in Friedenszeilen schon kein

Anschläger für 80 Pf . die Stunde gearbeitet hat . Eine Zulage kommt
aber nickt in Betracht , sie wäre aber um so nötiger , als die An -

schläger auch ihr eigenes Handwerkszeug stellen müssen und das Fahr -
geld selbst bestreilen . Bemerkenswert ist noch , daß einzelne ein -

sichtige Unternehmer sckon 10 Proz . Zulage gewähren , obgleich dort
nickt unter 1 M. die Stunde verdient wird . Eine weitere Versamm -
hing wird sich noch mit der Frage beschästigen . Eine emiprechende
Neiolution wurde einstimmig angenommen .

Ms der Partei .

Lanökskonferenz öer baperisthen
SozialöLmokratie .

Der Vorstand der bayerischen Lcmdesorgcmisation hatte zu Sonn -

tag , den 9. April , eine Landeskonferenz nach Nürnberg einberufen
und in der Einladung darum gebeten , daß die Organisationen vorher
nicht Stellung nehmen möchten . Das ist denn auch geschehen . Die

Konferenz war von 101 Vertretern beschickt und nahm in erster Linie

Stellung zu dem Streit in der sozialdemokratischen Reichstagsfraktion .
Nach einem Vortrage des Genossen Ad . Müller - München wurde

einstimmig folgende Resolution angenommen :
„ In einer Zeit der größten Erschütterungen , die ein Volk nur je

erlebt hat , machen unsere Parteigenossen schwere innere Kämpfe
durch , wenn sie Entscheidungen zu treffen haben über den Weg , den
die Partei einzuschlagen hat Es ist natürlich , daß hierüber Meinungs -

versKiedenheiten entstehen können . Diese Erschütterungen unserer
Gefühls - und Gedankenwelt dürfen in dieser Zeit der Wirren nicht
außer acht gelaffen werden , wenn wir nicht auf eine abschüssige Bahn
kommen wollen . Bon unserer Reichstagsfraktion ist das leider nicht
genügend beachtet worden , sie hat uns ein schlechtes Beispiel von
Kameradschaft und einheitlichem Handeln gegeben .

Ztun werden Versuche gemacht , den Brand der Zwietracht auch
in den Bau der sozialdemokratischen Organisation zu tragen und ihn
zu schüren . Darum beauftragt die Landeskonferenz die verantwort -

lichen Stellen der bayerischen Partei , Vereins - und Gauvorstände so-
wie den Landesvorstand , aufmerksam darüber zu wachen , daß in

Bayern etwaigen Versuchen , Sonderorganisationen zu schaffen , sofort
und nachdrücklich entgegengewirkt wird . Es ist die Pflicht der Partei -
presse , in diesem Geiste zu wirken . Jeder einzelne Genosse hat die Aus -
gäbe , dementsprechend zu handeln .

In der Sozialdemokratie gibt es nur eine politische Organisation .
Sonderorganisationen müssen zur Parteizerstörung führen . Wer für
solche Sonderorganisationen wirkt oder in ihnen Mitglied wird , stellt
sich außerhalb der Organisation der Gesamtpartei .

Die Genossen , die hinausgegangen sind , um mit ihrem Blute die

Sicherheit des Landes und ihrer Familien vor Gewatttat zu schützen ,
haben uns als kostbares Gut die Geschlossenheit der Arbeiterbetvegung
hinterlassen . Die Kultur und die soziale Zukunft hängen davon ab ,
wie die Organisation der Arbeiterschaft die schwere Zeit übersteht .

Es gilt , den Anfängen der Zersplitterung zu wehren . Höher als
alle Rechthaberei muß die Einheit und Geschlossenheit der Partei
stehen .

Den Gegnern der Arbeiterklasse im Reiche wie im Lande könnte

nichts Erfreulicheres geboten werden , als die Sprengung oder Zer -
splitterung oder auch nur die weitere Untergrabung der bisherigen
Einheit der Avbeiterklasse .

Die Konferenz ersehnt einen Zustand der Welt , der die Wieder -

kehr der schweren Leiden unter denen Europa zu verbluten droht , un -

möglich macht . Nur dann hat dieser Wunsch Aussicht auf Erfüllung ,
wenn die Sozialdemokratie stark und mächtig ist und einheitlich ihren
Willen zum Ausdruck bringt .

Die Sozialdemokratie ersehnt den Frieden zum Heile unseres
Volkes im Streben nach baldiger Erfüllung der Forderungen des
Proletariats .

Wenn der Krieg sein Ende gefunden haben wird , wird sich die
Uebermacht des Kapitalismus in nie gesehener Schärfe zeigen und
damit auch den streitenden Brüdern die Notwendigkeit der Einigung
in voller Klarheit erkennen lassen .

Die Konserenz verpflichtet alle Parteigenossen und - genossinnen ,
duldsam gegen andersdenkende Genossen und Genossinnen , unaus -
gesetzt und eifervoll für die Stärkung unserer Organisationen , für die
Geschlossenheit unserer Reihen und gegen jeden Versuch der Gründung
einer Sonderorganisation zu wirken . "

Die Konferenz befaßte sich weiterhin mit den Zuständen auf
dem Gebiete der Nahrungsmittelversorgung , über
welche Frage Genosse Ed S ch m i d - München referierte . Nach
kurzer Debatte wurde folgende Entschließung einstimmig gefaßt :

„ Die Volksernährung gestaltet sich immer schwieriger . Ins -
besondere die arbeitende Klaffe , aber auch weite Kreise des Mittel -
standes leiden schwer unter der Knappheit der meisten Nahrungsmittel
und der . . . Preistreiberei , der gegenüber noch zu große Nachsicht
waltet . Volksernährung und Volkskraft erscheinen in hohem Grade
gefährdet , Unzufriedenheit und Erbitterung über diese Zustände
sind im Wachsen , Schlimmes ist zu befürchten , wenn nicht endlich
wirksame Maßnahmen getroffen werden , um die bisher unzu -
reichend geregelte Volksernährung besser zu ordnen .

Die Konferenz verurteilt aufs schärfste . . . der zuständigen
Behörden und . . . der bayerischen Regierung in dieser wichtigsten
innerpolitischen und nationalen Frage .

Die Besekkigung oder wenigstens Sie erhebliche Milderung dieser
Noklage ist nur möglich , wenn den von den Sozialdemokraten im

Reichstag , in den Landlagen und Rathäusern , in Denkschriften ,
Petitionen und persönlichen Vorstellungen bei den zuständigen Aemtern

wiederholt erhobenen Forderungen in vollem Umfange Rechnung ge -
tragen wird , soweit das heuie überhaupt noch möglich ist . Es sei in

dieier Beziehung aus die neuerdings im Reichstage von der sozial -
demokratischen Fraktion zum Problem der Volksernährung ein -

gebrachten Resolutionen verwiesen .
Reich und Staat müssen angehalten werden , die Gemeinden ent -

sprechend zu unterstützen und schadlos zu halten für ihre Aufwen -
düngen bei Abgabe biKiger Nahrungsmittel an Bedürftige und bei

sonstigen sozialen Hilfsmaßnahmen .
Von Reich und Staat aber muß verlangt werden , die erforder -

lichen Anordnungen zu treffen , um durch volle Ausnutzung der land -

wirtschaftlichen Fläche die Produktion zu steigern , den Anbau von

notwendigen Nahrungsmitteln nötigenfalls auch durch Zwangsmaß -
regeln zu sichern und eine für die Fleisch - und Milchversorgung aus -

reichende Viehhaltung durch Kontingentierung entsprechend der Art
und Größe der landwirtschaftlichen Betriebe zu gewährleisten . "

Ferner wurde der Landesvorstand beauftragt , die notwendigen
Schritte einzuleiten , um den Fortbestand aller Parteiblätter in ihrem
jetzigen Umfange zu sichern und bei der Reichsregierung Höchstpreise
für Papier und eine strenge Durchführung des Ausfuhrverbots zu er -
wirken .

Die Verhandlungen nahmen einen in jeder Beziehung har -
manischen Verlauf . _

Stellungnahme zur Fraktionslpaltung .
In einer Zusammenkunft von parteigenöisischen Vertrauensleuten

aus dem 6. s ch l e s w l g - h o l st e i n s ch c n ReichstanSwahIlreiie
iOttensen - Pinneberg - Elmshorn ) wurde Genosse Eduaid Adler ,
volitischer Redakteur der » Schleswig - Holneinichen Volkszeitung " und
Stadtverordneter in Kiel , einstimmig zum Reichstagskandidaten iür
den Kreis aufgestellt . — Sodann wurde mit 31 gegen eine Srimme

folgende Entschließung angenommen :
» Die Konferenz des 6. Wahlkreises verurteilt das Vorgehen der

Parteiminderheit , das bereits zur Frakuonsipallung führte und ge¬
eignet ist , die Einbeit der Partei zu untergraben . — Die Konferenz
billigt die vom Parteivorstande und dem Parleiaus ' cbuß in die ' er
Sacke gefaßten Beschlüsse und erwartet von den Genossen , daß sie
jeglichen Versuchen . Sonderorganisationen zu schaffen , mit aller Ent «
schiedenbeit entgegentreten . "

Der Kreis ist jetzt im Reichstage durch den freisinnigen Rechts -
anwalt Dr . Broband vertreten . Bisheriger Kandidat der Sozial «
demokratie war Genosse v. Elm .

Mus Industrie und Handel .
Kriegsgewiline .

Bei der Ludwig Löwe u. Co. A k r. - G e f. wird eine Erböhung
der Dividende von 30 auf 32 Proz . vom Auisichlsrat vorgeichlagen .

Beim Köln - Neuessener Bergwerlö - Aktien - Ver¬
ein wird die Dividende von 23 aus 32 Proz . erhöhl . 1913 wurden
40 Proz . verteilt .

Die Kupferwerkc Teutschland , A. - G. in Berlin - Lberschöneweide ,
verdoppeln ihre Dividende von 6 auf 12 Proz .

Die Vereinigte Glanz st off - Fabriken , Akt . - Ges .
in Elberjelö erhöhen ihre Dividende von 27 auf 30 Proz .

SoZiaies .
Aufgehobene Ordnungsstrafe .

Fn einem hochnotpeinlichen Verfahren wegen unter -

lassenen Grützcns hatte das Oberwaltungsgericht zu Gericht

zu sitzen .
Der Polizcisergeant Boguhn in Jnsterburg war in eine Dis «

ziplinarordnungsstrase von 3 M. genommen , weil er eines Tages
einen Leutnant vom Militär nichr gegrüßt habe . Damit ' obre er
gegenüber einer Anordnung des Bürgeimeisters , wonach die Polizei -
beamlen in Uniiorm die Offisiere vom Militär grüßen sollten , Un¬
gehorsam gezeigt und so die Disziplin verletzt haben .

Nach vergeblicher Beschwerde erstelle B. durch die Klage beim
Oberverwaltungsgericht die Aushebung der Ordnungs -
strafe . Es wurde als erwiesen angesehen , daß B. zur fraglichen
Zeit gar nicht in Uniform auf der Straße gewesen sein tönne .
Nach den Ergebnissen der Beweisaumabme war er gerade zu der

Zeit , wo der Leutnant den Gruß eines uniformierten Poisteibeamien

vermißt hatte , in seiner Behausung . — In dem Urteil letzter
Instanz wurde nicht berühtt die Frage , ob der Bürgermeister über -

Haupt befugt war , seine uniformierten Polizeibeamten anzuhatten , die

Offtziere des Heeres zu grüßen . ( z)

OeatKCtacn Tlseater .
Direktion ; Max Bernhardt .

Shakespeare - Zyklus
J' l , Dlrr : Ein Sommernachtstraurn .

( In der Neueinstudierung . )
Kammerspieie .

8 Uhr : Der eingebildete Krank «.
Hieran ! : Ballett .

Tolksibiihne . Theater a . BQIowpl .
S' /jlThr ; Doppelselbsttmord .

Dir . Meinhard - Bornauer

Theater i . d. Königgratzerstraße
71/, Dhx ; Ein Traatnaplel .

ttoBrmdsenhsius
8 Uhr : liameraden .

ßeHiner » Theat .
8 Uhr : Wenn zwei Hochzeit machen .

Sesslwg - Theater .
Direktion : Victor Barnowsky .

8 Uhr ; Z. 50. M. : Die guigeschn . Ecke
Mittwoch ; Die gutgeschnlttene Ecke .
Donnerstag ; Peer Gynt.

Sentsehjunstier - Theater .
Attab endlich 8 Uhr :

Die eelige Exzellena .

mmm
Taaben�tr . 48/40 .

8 Dhx -

Aegypten , tierSnezkaDal

und der Weltkrieg .

Theater für Dienstag , den 11 . April .
Demscbes Operrhan ? Cbarlottbs ; .

7ühr:0JeistErs!r| gr7. ifölieri
Friedrich - Wiihtlmsiädt . Theater .

8 uhx : Das Dreiiüäderihaus .

0. 1» . KGrml @iSl - Theater

8 uhr ; Der Scbiemilil .
Kleine » Theater .

8 übt : Logieröesiich .
Komische Oper .
8 ubx . vei FaxoiU . 0Äeir

Lustspielhaus .
s ' / . uhx ; Her Gaue fles FrMeins ,

Metropol - Theater

8 Dhx : Die Kaiserin Äl ,

Tlontia Operetten - Thealer

Der selige Saliiuiu

Loge llo . 7 ° Ä
Kesldenz - Tlieater

8»/ . Dhx ;

Schlller - Tneater O.

Dhx : Die iieitere Residenz .
8chlller - Th . Char leiten hg
8 uhx : Das Lumpengesindel .
Thalia - Theater .

s Dhx : Bioodlnelien .
Theater am \ ollendortpl
3l | 4 Uhr : Preatloisa ,

S' i . v . - Immer lesieüruni
Xlhctttoir <fto »> \ \ naa

s Dhx ; Das Fräulein vom Amt
mit Guido Thieltoher .

Trlanon - Theater .

d . Die beiden Meyers .

Elsa und Berta

Wiesenthal
sowie der

' neue »
April - Spielplan .

Außerdem 8 u

�Arizonda "
Vanetä - Operette in 1 ßüdern

Musik von

Gilbert .

s * r Eraäßigte Preise!

Luisen « Theater
8. 16 Uhr :

Sie weiß etwas.

Reielislialden - Tliealer .

Stettiner Sänger.
Zum 176 . Male :

„Die von der

Emden . "
Für Mllitärper -
ionen tretet
( ftnlxüt _ ju den

Amang 8 Uhr. Steil . Sängern .

Sonniag ,

Deutscher Arbeiter- Wanderhuml

„Die Haturfreunde " .

den 16. April , abend * 7 Uhr , Im OewerbscbaltshaDS .
Engelafer 15, zum Besten der Buodeskasso

mmmm
Tägl . 8, Sonntags 3' t , u. 8 Uhr :

Neue Pantomime
flcfaPll " in 3 großen Akten

„ ualCI Ii eon Pa « ! a Bukch .
Farbenpracht glänz . Osterspiele
o. Germanentum bis zur Neuzeit .

Große ScYiuft . Apothcose :
Tie Riesen - Lfterbonbonuiere

ein Symbol lindll Osrersreude .
Vorher :

Die neuen April - Schlagcrl

l is- 1. fori

Walhalla - Theater .

« mr ; Es gibt nur rin Kkrtiu.
Mittwoch nachm . : Här. sel und Gretel . Morgen : III e goid . ' nc Eva .

verantw . Redakt . : Älfred Wielevv . Neukölln .

Kose - Theater .

s uhr - Arr iiütteubMkr .
le goldene Eva .

tatenteil verantw . Tb

Vortrag des Herrn Dr . Kolbe :
��

Aberglaube u . tzexenprozesse in ü . Mark . !
"vorSSf ; ZKanüoUnsnXon2ert .

Dirigent : Herr Kelnh . Vurpahl . Gesang : Frl . Klae UUhn

de�ogfeZ * Geselliges Beisammensein .
Saalöflnung 6 Uhr . X X Anfang 7 Uhr .

Einlaßkarten a 30 Pf. sind zu hahen in der Bundesgeschäfts¬
stelle Frhz Kruse , Mariannenstraße II ( Tel . Mpl , 1575 ; Morsch ,
Engelufer 15; Heyse . Boyenstr . 19 ; Strand ! . Schivelbeiner Str . 40 ;
Huth , Warschauer Str . 61. In Neukölln und Steglitz bei der
Ortsgruppenleitung sowie im Gewerksohaftshause am Büfett .

In der Geschäftsstelle 1/6
Jede gewünschte Auskunft in Bundesangelegenheiten .

V o Ii ea ter .
Badstr 58. Badstp . 58

Morgen Mittwoch , den 12. April :

Cin toller cinfal !
Colläftiitf in Bier Aufzügen

von Karl Lauf .
Kallenerdstnunq 7 Uhi . Änl. 8 Uhr .

. . . . .1"" �

Bdmirals - Palast
Die oene große Ansstattncgs -

Pantomime aui dem Eise

jrau jantasie.
SVt l7dr s , 3 , 4 Ä.

Vorzügliche Küche !

Casino - Theater
liolbrmger Str . 37 Tagt . 8 Uhr .

Ein großer Thealererfoig !
Allabendlich stürmischer Beifall !

Tie Vogelscheuche .
Volfsstück in 3 Auszügen .

Bother erstklassiges Apriiprcgraimn .
Sonntag 4 Uhr ; B> as machitr » u .

k�osseu - �bostel ' .
Linienstraßo a. cL Fnedriclistiaßc .
81/« . 81l«

na so was !
Posse in 2 Akten v. Leonh . HaskeL

Cannef S Co.
Posse in 1 Akt von Theo Haiton .

TS gl . 8 Uhr , Sonnt Z- / , u. 8 Uhr .
Ein Programm sondergleichen !

Das höelisse Kieinoti !
In einem Aulzug v. Otto Reutter .

Lyda Salmonova — Otto Röhr
B. Mdrbitz — Zirkus im Theater

u. d. übr . April - Schlager .
12 hervorregende Nummern 12

Heines Werke
3 Sande 4 Mark •

Buchhandlung vorwart »

Jf Berliner Konzertbans .
Mauerstr . 82 . Zimmerstr . 90/91 .

Heute : Gr . patriotisches Konzert
veranstaltet von den in Berlin bestehenden ostpreuB Regimontsvereinen ,
unter gilt . Mitwirk , von : Frau Lotte Werkmeister vom Thalia - Th. ,
z. Z. a. G. im Wintergarten , Herrn Waldemar Henke . Kgl . Hofopem -
sänger , Herrn Guido Thielscher vom Theater des Westens , Herrn
Schubert , Herrn Seidel , Herrn Gröning , Herrn Ruseili . Herrn Otto
Schräder , Herrn Kudi Schräder v. d. Stett . Sängern , Kosleckseher
Bläserbund , Leitung : Kgl Kammervirtuose Herr Ludwig Plass .
Berliner Konzertbaus - Orchester , Leiter ; Komponist Franz v. Blon .

Eintritt 60 P( . Alle Vergünstigungen aufgehoben ._ _ _ __ _ _ _ _ Anfang 8 Uhr.
_

itmf u. Verla « ! vorwärts Bnazor . u. Vetiageaupau Prust Singer Berlin SW . Hierzu 1 Beilage u. UntcrijaUunusU ,
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Reichstag .
43 . Sitzung , Montag , den 10. April ISIS ,

nachmittags 3 Uhr .

Am BundeSraiZtischc : Wild von Hohenborn ,
H e I f f e r i ch.

Zunächst wird auf Antrag der GeschäftSordnungskommission
dw Genehmigung zur Einleitung von Privatllage
respektive Strafverfahren gegen den Abg . Wald -
st e i n sVp. ) versagt .

Ts folgt die

erste Beratung des Gesetzentwurfs über Kapitalabfindung
an Stelle von Kriegsversorgung .

Kriegsminister Wild von Hohenborn :

Es ist das erslemal , daß ich als preußischer Kriegsminister die
Ehre habe , au Jbren Beratungen teilzunehmen , nachdem ich bisher
durch dienstliche Täligkeit im Großen Hauplquarlier und an der
Front daran gehindert wurde . Es liegt vielleicht die Erwartung
nahe , daß ich mich über unsere militärische Lage äußere , ich
glaube aber davon Abstand nehmen zu können und Rücksicht auf die
lürzlichen Darlegungen des Reichskanzlers und auf die Veröffent -
lichungen der Obersten Heeresleitung , die Sie und das ganze Volk
in die Lage setzen , die gute Entwicklung unserer militärischen Lage
out allen Fronten selbst zu verfolgen . Diese Veröffentlichungen der
Obersten Heeresleitung sind zwar kurz , soldatisch knapp abge «
faßt , ober sie sind im Gegensatz zu denen unserer Gegner stets
wahr <Sehr gut ! ) , denn der siegreiche Mann braucht nicht zu be «
schönigen . DaS lehrt ein Blick auf die Landkarte und das winen
auch unsere Feinde , auch wenn sie es nicht zugestehen wollen . Daß
wir weiter siegreich und bis zum glorreichen Ende rest »
los siegreich sein werden , dafür birgt uns der Heldenmut , der
einheitlich geschlossene Wille und die überlegene sittliche Kraft unseres
Volkes sBravo !), und weiter das Vorhandensein von allem und jedem ,
was wir zur weiteren Fortführung des Krieges bedürfen . sBravo !)
Das . was wir in der letzten Zeit erlebt haben , die Zurückweisung
der russischen Ossensive und unsere Kämpfe bei Verdun , das sind
nicht , wie unsere Gegner zu glauben vorgeben , die äußersten An -
slrengungen einer erschöpften Nation , sondern das sind Hammerschläge
eines mit Men ' chennerven und ollen Hilfsmilteln versehenen kräftigen
gesunden und unüberwindlichen Bolksheeres . ( Lebhafter Bei «
fall ) Hammer schlage , die sich wiederholen werden ,
bis die anderen mürbe sind . ( Bravo ! rechts . ) Für
dies Ziel alles , was ich kann , einzusetzen , das
verspreche ich hier vor dem Lande . ( Bravo ! ) Ich
möchte aber nicht in den Fehler meiner Minislerkollegen im Aus «
land verfallen und allzuviel von zukünftigen und verflossenen
Siegen reden . Mit Kriegsminister - Siegesreden wird dieser Krieg
nicht beendet werden ( Sehr gut ! ) , sondern mit starken Schlägen
draußen und mit dem starken Willen durchzuhalten daheim .
Hundert Meter genommener Schützengraben sind mir lieber als die
schönsten Reden in Paris oder London . ( Heiterkeit . ) Nur ein
kurzes Wort über das Durchhalten . Für die Krieg -
führung draußen , zu dem Vorwärtsdrängen unserer Leute paßt
es nicht .

Wir wollen mehr , wir wollen eine siegreiche Entscheidung erzwingen .
Aber für daheim gilt eS, und die Armee kann nur das Höchste
leisten , wenn zu Hause durchgehalten wird und wenn auch zu Hause
alles pro pntm ( fürs Vaterland ) steht . Für dies Durchhalten da -
beim erscheint es mir Pflicht , den Dank der Armee dem deutschen
Volke auszusprechen . Die Armee weiß , daß es die Heimat schwer
hat , daß die Minderbemittelten mit schweren Sorgen zu kämpfen
haben , daß manche ? Lebensmittel nicht gerade in Fülle vorhanden
ist . Freilich , �dcr Aushungerungsplan , dieser Licblingsgedanke unserer
sreundtichen Slammesvellern wird zunichte werden . Noch niemals ist
unter Kulturnationen ein Kampf , der zwischen den Heeren auSgesochten
wird , in so verbrecherischer Weise auf das Leben von Frauen und
Kindern übertragen wie seitens England gegen unser Volk ; Gottlob
vergebens . Wir haben noch zu viel Hilfsmittel , unser Wille ist zu
scharf , als daß diese Hoffnung Englands sich je verwirklichen könnte .

( Bravo . ) Ich wüßte lein Beispiel , wo Volk und Heer so gemeinsam
gekämpft haben . Das ist ja gerade das Erhebende dieser Zeit .
tBravo . ) DaS stille Heldentum der Heimat ist nickt minder zu be¬
werten als die Leistungen des HeereS und für diese Entsagung ? -
freudigkeit und Willensstärke unserer Heimat sagt daS Heer seinen
Dank . ( Bravo . ) Gestützt auf die Heimat wird das Heer auch weiter
sein Alles hingeben für des Landes Wohl , für die Heimat , für
HauS und Hof . für einen Frieden , der den gebrachten Opfern
entspricht und unsere Enlelkinder in alle Zukunft gegen derartige
Ileberfälle , wie wir sie erlebt haben , sichert . ( Bravo !) Es ist die

Signatur dieses Krieges , daß alle Entscheidungen langsam reisen ,
langsam , aber sicher . Der volle Sieg wird kommen . Wann , kann
niemand sagen , aber daß er kommt , des sind wir sicher . ( Lebhafter
Beifall . )

Was nun die Vorlage anlangt , so ist sie ein Ausfluß der

vaterländischen Pflicht , für die Opfer des Krieges zu sorgen . Der

Anregung des Reichstags sind wir gern gefolgt . Es können danach
Personen , die Anspruch auf Kriegsversorgung haben , auf ihren Antrag

zum Erwerb oder zur wirtschaftlichen Stärkung eigenen Grund -

besitzss durch Zahlung eines Kapitals abgefunden werden .
Die Gefahr eines Verlustes des Kapitals ist bei der Beschränkung
der Abfindung auf eigene Heimstätten sehr gering . Die Kriegs .

beichäoiglen werden in der Landwirtschaft tätig sein können , und eS

erscheint mir ein fruchtbarer Gedanke , daß nach dem Scheitern der
Pläne unserer Gegner gerade unsere Kriegsteilnehmer zur ver -

mehrung unseres Obst - und Gemüsebaues beitragen werden . ( Bravo !

rechts . )
Den Wünschen des Reichstag ? entsprechend ist auch eine Abfin -

dung bei Witwen vorgesehen . Von deren Wiedererstattung im Falle
einer Aiederverheiratung unter Umständen abgesehen werden kann .

Das Gesetz sielll einen Dank an unsere Truppen dar und wird
dem gesamten Baierlande zum Segen gereichen . ( Lebhaftes
Bravo .')

Abg . Hofrichter ( Soz . ) :
Tie Fürsorge für die Kriegsbeschädigten , die

Kriegswltwen und die zurückkehrenden Krieger betrachten wir
als eine d e r v o rnehmsten Pflichten des Reiches
und der ersten Maxuabme , die dieses Gesetz darstellt , müssen weitere

folgen . Die Kriegsbeichädigten dürfen nicht auf Wohltaten
angewiesen werden . ES hat mich mir Bcfrietiaung eriüllt , daß
der Kriegsininister den Entwurf als eine der Maßnahmen der
Fürsorge für die Kriegsbeschädigten bezeichnet hat , ich glaube daraus
schließen zu dürfen , daß weitere Maßnahmen folgen werden . ( Zu -
stlmmung bei den Sozia ldemolraien . ) Der Gedanke , die Kriegs -
beschädigten auf dem Lande setzhaft zu machen , ist von ver -
schiedcnen Seiten in geradezu schwärmerischer Weise propagiert
worden . Freilich haben es einsichlige Sachverständige den Illu¬
sionen gegenüber an Warnungen nicht fehlen lassen . Bei der

Schwierigkeit der Sache muß man mit ruhigster , nüchternster Ueber -
legung an die Sacke herantreten . Wenn z. B. ein Ansiedler sich
auf einer solchen Ansiedlung nicht halten kann , kommt er in eine
sehr schlimme Lage , weil er ja einen Teil seiner Rente verloren
hat . Ich will auf Einzelheiten jetzt nicht näher eingehen , daS wird
in der Kommission geschehen , an die ich den Entwurf zu ver -
weisen bitte . ( Bravo ! bei den Sozialdemokraten . )

Abg . Lieschiug ( Vp . )
drückt seine Sympathie mit dem dem Gesetz zugrunde liegenden
Gedanken aus . '

Abg . Dr . Paasche ( natl . )
schließt sich dem Vorredner an ; namentlich sei zu begrüßen die Ver -

Pflanzung der Kriegsbeschädigten aufs Land . Beim Steigen der
Pretie der Lebensmittel würde man dann nicht behaupten können ,
die Rente reiche nicht aus . Hoffentlich wird es gelingen , das Gesetz
in der Kommission recht bald zu verabschieden . ( Bravo ! bei den
Nationalliberalen . )

Abg . Giesberts ( Z. ) :
Der freudige Widerhall , den der Entwurf bei allen Parteien

gefunden hat . mag unseren Kriegern draußen die Gewißheit geben ,
daß man ihrer in der Heimat gedenkt . Der Grundgedanke des Ge -

tetzes geht von der Heimstättengesetzgebung auS , und die Schaffung
von Kriegerheimstätten wird eine erhebliche Wirkung auf die oll -

gemeinen Wohnungsverhältniffe ausüben . Aus die Einzelheiten des

Gesetzes wird am besten in der Kommission eingegangen werden .

Abg . Graf Westarp (f . ) :
Die Mitteilungen des KriegsministerS über den erfreulichen Geist

des HeereS werden hier ein dankbares Echo finden . Für die Kriegs -
beichädigten wird eS die Hauptsache sein , daß sie das Gefühl der

Sicherheit erhalten und nicht stets in Furcht leben , daß ihnen die
Rente gekürzt wird . — Ter Vorlage selbst stimmen wir freudig zu und
werden gern an ihrer weiteren Ausgestaltung im Interesse unserer
wackeren Kriegsbeschädigten mitarbeiten . Möge die Kommission
schnell , gründlich und wirksam arbeiten . ( Bravo l)

Abg . Behrens ( Wirtsch . Vgg . ) stimmt der Vorlage ebenfalls zu.
Abg . v. Trampzynski ( Pole ) : Wir halten eine Kommissions -

beratung des Entwurfs für dringend notwendig , damit Sicherungen
dafür getroffen werden , daß bei der Durchführung des Gesetze ? ge -
recht nach allen Richtungen verfahren wird .

Abg . Henke ( Soz . Arbg . ) :

Nach unserer Anffassung hat zu dem Gesetzentwurf nicht das

Gefühl der Dankbarkeit gegenüber den Kriegsbeichädigten geführt ,
sondern eS stecken hinter dem Gesetzentwurf ganz andere materielle

Interessen . Die Herren von den bürgerlichen Parteien die sich so
lobend über den Entwurf ausgesprochen haben , mögen ja des
Glaubens sein , daß die Vorlage aus dem guten Herzen der Re -

gierung kommt , aber wenn wir uns die Wirklichkeit ansehen , so

finden wir , daß der Entwurf die Wirklichkeit gegen sich hat. � Die

Statistik zeigt , daß alljährlich viele Taufende vom Land in die
Städte flüchten , daß sie also ein Haar in dem gefunden haben , was

dieser Gesetzentwurf jetzt vielen ermöglichen will . ( Sehr wahr ! bei

der Soz . Arbg . ) Man will zweifellos mit diesem Gesetzentwurf
ein Anwachsen der Sozialdemokratie nach
dem Kriege verhüten . ( Lachen rechts . ) Stach dem

Kriege werden sehr viele Menschen diese lleberzeugung
teilen . Heute ist es für manchen nur nicht zweckmäßig ,
das zu sagen . Wenn es im Gesetzentwurf heißt , daß die oberste
Militärbehörde darüber entscheiden soll , wem auf Antrag eine solche
Kapitalabfindung zugesprochen werden kann , so muß man doch be -

denklich werden . Die oberste Militärbehörde kann nicht überall
sein — ich habe vor ihr die schuldige Hochachtung — sondern es

sind die unteren örtlichen Beamten , die über den Leumund des An -

tragstellerö ihr Urteil abzugeben haben . ( Sehr wahr ! bei der Soz .
Arbg . ) Und was dabei herauskommen wird , darüber sind wir nicht im

Zweifel . In einer Schrift über die Renten güter heißt es , man
müsse daraus Gewicht legen , daß die betreffenden Leute nüchtern ,
sparsam , gesund , zuverlässig und von vaterländischer Ge «
s i n n u n g sind . ( Hört I hört ! bei der Soz . Arbg . ) Vor allem
müssen sie auch Frauen haben , die über dieselben Eigenschaften ver -

fügen . ( Hört ! hört ! bei der Soz . Arbg . ) Heute werden wir ja alle
als vaterländisch angesehen , aber ob diese Gesinnung auch nach dem

Kriege noch jedem zugestanden werden wird , ist eine andere Frage .
Wir Sozialdemokraten haben da so böse Erfahrungen gemacht , daß
wir sie nicht vergessen sollten . ( Sehr wahr ! bei der Soz . Arbg . )
Die Gefahr ist sehr groß , daß mancher Vermögende , der
bei den unteren Beamten in gutem Ruf steht , die Kapital -
abfindung bekommt , während mancher arme Teufel , der die Summe
sehr nötig hätte , leer ausgehen wird . In diesem Sinne muß
in der Kommission darauf hingewirkt werden , daß eine oberste
Spruchbehörde eingesetzt wird , die über die Anträge zu entscheiden
hat . Es müßte auch im Entwurf nicht heißen , daß eine solche
Kapiialsabfindung auf Antrag bewilligt werden kann , sondern be «
willigt werden muß . Man soll nicht nur über die Rentenpsychose
reden , sondern auch untersuchen , wie sie entsteht . Wie oft kommt es
heute vor , daß es einem armen Teufel nicht gelingr , in den Besitz
einer Rente zu gelangen . ( Sehr lvahr l bei den Sozialdemokraten . )
Die Kriegsgeietzgebung zeigt merkwürdig entgegengesetzte Tendenzen .
Durch die Tabaksteuer wird einer ganzen Reihe kleiner Existenzen
ver Boden abgegraben , hier soll die Existenz von Leuten , die einen
unsicheren wirtschaftlichen Boden unter den Füßen haben , befestigt ,
werden . Da muß man sich doch fragen , was zu dem einen oder
anderen geiührl hat . Ich muß wiederholen : Zu diesem Gesetz -
entwurf haben wesentliche materielle Interessen geführt , und da soll
man nicht kommen mit Redensarten von der Dankbarkeit des Vater¬
landes . ( Unruhe . — Präsident Dr . Kaempf ruft den Redner zur
Ordnung . ) Einer der wesentlichen Gründe , die zum Gesetz ge -
sührt haben , ist offenbar , daß man Arbeitskräfte auf dem
Lande braucht . Wir lasten uns nichts vormachen von Leuten ,
die ein Jnteresie daran haben — natürlich außerhalb dieses Hauses .
Hier gibt es solche Leute nicht .

Zweifellos besteht eine große Landflucht . Daß mit diesem Ge -
setzeniwurf der sogenannte Landhunger befriedigt werden soll , daran
glaube ich nicht . Man hat die Hoffnung an den Entwurf geknüpft ,
eS Werdegelingen , 70 - bis 100000 Kriegsbeschädigte mit eigenem Land
zu versehen . Aber die Ansiedlungskommission in Preußen hat in ihrer
jahrelangen Täligkeit , in einem ganzen Menschenalter , nur 20 000
solcher kleinen Ansiedelungen schaffen können . Die Zahl der selb -
ständigen kleinen ländlichen Betriebe nimmt nicht zu, sondern ab . Die
Tendenz des Gesetzentwurfes geht also gegen die Tendenz der Wirt «
schaftlichen EntWickelung . DaS Gesetz mag von schönen Gefühlen
getragen zu sein , paßt aber nicht zu den harten Tatsachen . Ich bin
überzeugt , daß man in diesen Renteneigentümern und ihren Kindern
sich nur die Arbeitskräfte schaffen will , die man nicht hat , und ich
fürchte , daß so mancher Kriegsbeschädigte späler sagen wird : Hol
der Teufel solche « Dank deS Vaterlandes ! Wenn es von mir und
meinen Freunden abhinge , würde der Entwurf nicht Gesetz werden .
Aber man macht ja gerade gegenwärtig solche Gesetze mit Bor -

liebe , und so werden wir uns in der Kommission wenigstens
abmühen , aus ihm so viel Vernünftiges zu machen wie möglich .
Freilich ist die Tendenz deS Gesetzes , eine große Anzahl Kriegs -
beschädigter an die Scholle zu fcsteln und in ihren Nachkommen
den Großgrundbesitzern billige Arbeitskräfte zu verschaffen . Der
Gesetzentwurf und die hier gehaltenen Reden sind eine wahre
Parodie darauf , daß die Krieger draußen nichts vom Baterland ihr
eigen nennen . Dabei muß ihre Vaterlandsliebe zum Teufel gehen .
( LebbaftcS Bravo ! be ! den Soz . Arbg . )

Ein Antrag auf Schlutz der Debatte wird angenommen .
Abg . Dr . Liebknecht ( wild ) verlangt das Wort zur Geschäfts -

ordnung .
Pläsident Dr . Kaempf : Angesichts der Vorkommniste der letzten

Wochen , daß Sie das Wort zur Geschäftsordnung benutzen , um . . .
( Abg . Liebknecht : Die Wahrheit zu sagen . Rufe rechts : Schnabel
halten ! und große Unruhe , in der die nächsten Worte des Präsi -
deuten verloren gehen ) kann ich Ihnen das Wort zur Geschäfts -
ordnung nicht geben .

Abg . Ledrbour ( Soz . Arbg . ) meldet sich zur Geschäftsordnung
und erhält das Wort ebenfalls nicht . ( Rufe bei der Soz . Arbg . :
Sie haben Angst vor der Wahrheit ! Der tapfere Deutsche Reichs -
tag ! Der liberale Reichsiagspräsident ! Gegenrufe rechts : Halten
Sie den Mund ! Halten Sie das Maull Andauernde Unruhe . )

1 Der Gesetzentwurs wird an die Budgetkommission überwiesen .

Djenstas. U. M 1916.
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ES folgt die Beratung des Gesetzentwurfs betr . die

Altersrente und die Waisenrente in der Invaliden «
Versicherung .

Ministerialdirektor Caspar empfiehlt den Entwurf , der die Be -

rechtigung zum Bezug der Allersrenle vom 70. auf das 63 . Lebens¬

jahr herabsetzt und eine kleine Verbesserung der Waisenbezüge �bringt,
die zwar zurzeit von untergeordneter Bedeutung sei , nach längerer
VersichcrungSdauer aber für die Versorgung einer größeren Anzahl
von Waisen von wirtschaftlichem Werie sei .

Abg . Molkenbuhr ( Soz . ) :
Mit der Herabsetzung der Altersgrenze sind wir einverstanden .

Schon bei der Reichsversicherungsordnung beantragten wir sie, dach
wurde der Antrag damals abgelehnt , weil man glaubte , er führe zu
einer erheblichen Belastung des Reiches und der Versicherungsteil -
nehmer . In der Denkschrift vom Dezember vorigen Jahres wird

jetzt zum ersten Male amtlich zugegeben , daß auch die Versicherungs -
Mathematiker irren können . Dieser Jrrlum ist aber um so

unverzeihlicher , weil bei der Ausarbeitung der Begründung
der Reichsversicherungsordnung die Resultate der Berufs -

zählungen und das Karlenmaterial mehrere Jahrzehnte be -
reits vorlagen . Immerhin ist es zu begrüßen , daß der Fehler
jetzt endlich ausgeglichen wird . Trotzdem beantrage ich, die Vorlage
an eine Kommission zu verweisen , weil die in ihr enthaltene Reform
der Waisenrente einer gründlichen Erörterung bedarf . Wiederholt
habe ich daraus hingewiesen , daß nian den Whweu und Kindern

höhere Renten geben könne , weil in der Begründung der Reicks «

Versicherungsordnung die verfügbaren Mittel als zu niedrig , die

Zahl der Waisen dagegen dreimal zu hoch berechnet worden ist .
Wie groß der wirtschaftliche Wert , der in der Begründung der Vor -

läge bei der Erhöhung der Renten für die Zukunft in Aussicht
gestellt ist , in Wirklichkeit ist , kann man ermessen , wenn
man einmal berechnet , was die Leute im Beharrungszustand
erhalten . — Der Redner geht ausführlich aus die Berech «

nungen der Renten für die verschiedenen Lohnklassen bei
der Begründung der Reichsversicherungsordnung ein und fährt fori :
Man hat also mit geradezu phantastischen Ziffern bei den Waffen

gerechnet . Wir können uns glücklich preisen , daß wir so viel Waisen

mcht haben . Wenn wir das Geld , was als wahrscheinliche AuS -

gäbe in Rechnung gesetzt ist , wirklich an die Waisen auszahlen , dann
kann die Lage der Wilwen und Waffen erheblich ausgebessert
werden . Der Mangel , den man an dem Gesetze aufgedeckt hat und
unter dem die Hilflosesten und Aermsten leiden , sollte sosorl be «

seitigt werden . Wir können eine wirkliche Reform der Waisen -

Versorgung vornehmen , weil wir die Tragweite vollständig über «

sehen können . Ein schleuniges Vorgehen ist geboten , denn
können wir nur eine Anzahl Kinder vor frühzeitigem Tod
oder Verkümmerung durch Unterernährung retten , so sollten wir
das für eine der vornehmten Aufgaben der Gegenwart betrachten .

( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Nur durch Kinderichutz
und Kinderpflege kann ein Teil der Verluste des Schlachtfeldes aus -

geglichen werden . Die Vorlage ist kleinlich , denn rund 400 000 jetzt
vorhandenen Waisen will sie die kärgliche Aufbesserung von 2 M.
bis 2,30 M. nicht geben . Es ist gar nicht einzusehen , warum bei
den bis zum 81 . Dezember 1915 festgesetzten Renten ein anderer

Maßstab gelten soll als bei den am 1. Januar 1916 festgesetzten .
Em erhöhter Beitrag kommt dabei nicht in Frage , da ja die Bei «

IragSerhöhung erst am 1. Januar 1917 eintreten soll.
Die Finanzlage der Versicherungsträger muß nach dem Kriege

nachgeprüft und wahrscheinlich muß die ganze Arbeiter «

Versicherung einer Reform unterworfen werden ,
denn die Renten müsien der völlig veränderten Kaufkraft des Geldes

angepaßt werden . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) /Bei
der Invalidenversicherung treten noch weitere Momente hinzu .
Millionen Versicherter haben jahrelang dem Vaterland als Soldaten
gedient und dabei keine Beiträge geleistet und Rechte erworben ,
durch die Strapazen des Krieges aber ist ihre Gesundheit
schwer geschädigt . Für Heilverfahren und Invalidenrente
werden daher erheblich höhere Summen beansprucht werden ,
als ohne Krieg erforderlich gewesen wären . Um dieses Manko zu
decken , werden besondere Maßnahmen nötig sein , man soll dazu
aber nicht die Mittel der Waisen nehmen . Der Ausbau der

Waisenversicherung ist vielmehr eine der notwendigsten Aufgaben
der nächsten Zukunft . ( Beifall bei den Sozialdemokraten . )

Ein Regierungsvertrcter kritisiert einige Zahlen des Vor «
redners und verweist im übrigen auf die Kommissionsverhandlungen .

Abg . Büchuer ( Soz . Arbg . ) :
Die Herabsetzung der Altersrente auf das 63. Lebensjahr ist

eine der dringendsten Reformen und hätte schon längst eingeführt
werden müsien . Der Schreckschuß , der von dem Staatssekretär des

Innern hier abgefeuert wurde , daß diese Herabsetzung zirka
9 Millionen jährlich kosten würde , trifft nach der uns 19l5 zu -
gestellten Denkschrift nicht zu. Danach ist nur ein Reichszuichuß von
ca . 5 Millionen notwendig . Zutreffen wird , daß auch die Leistungen
der Versicherungsträger bedeutend niedriger sein werden , weil ein

großer Teil der alten Leute schon Jnvalidenreniner sind und daher
die Altersrente in Fortfall kommt . Wertvoll ist . daß man
die Uebergangsvorschristen des Artikels 65 deS Einführungs¬
gesetzes zur Invalidenversicherung in dem Entwurf geändert hat .
Man hat so verhütet , daß wieder einem Teil der alten Leute , welche
bei Jnkraftreten der Invalidenversicherung nicht genug Marken ge «
klebt hatten , die Rente verweigert wird . Nach dem jetzigen Ent -

wurf sollen denen , die 1890 schon 33 Jahre alt waren , für jedes
Jahr 40 Beilragswochen angerechnet werden , damit sie früher in

den Genuß ihrer Rente gelangen . Unerfreulich ist in dem Eni -

wurf , daß die Herabsetzung der Altersrente bestraft werden
soll mit einer Erhöhung der Wochenbeiträgs für jede der
fünf Lohnklassen um 2 Pf . vom 1. Januar 1917 ab . DaS
hat wohl niemand erwartet . Zur Beruhigung der Versicherten
dient es jedenfalls nicht . ( Sehr wahr l bei der Soz . Arbg . ) Man

begründet eS mit der Erhöhung der Waisenrente . Darüber , daß die

Hinterbliebenenrente vollkommen ungenügend ist , brauche ich nicht
weiter zu reden . Mehrfach ist der Nachweis erbracht , daß die
Hinterbliebenenrenten in keinem Verhältnis steht zu der I9l2 erfolgten
erheblichen Beitragserhöhung . Man hat die Berechnung damals zu
vorsichtig im Sinne der Versicherungsträger zum Schaden der Ver -
sicherten aufgestellt . Solche Schätzungen treffen nicht immer zu , wie
auch die Erfahrungen bei der Waticnversicherung beweisen . Der Zugang
an Waisen ist nicht in demselben Maße erfolgt , wie erwartet wurde .
ES soll zugegeben werden , daß sich die Zahl der Waisen durch den
Weltkrieg vermehrt . Aber das find anormale Verhältnisse , mit
denen jeder Versicherungsträger rechnen muß . In solchen Fällen bat
das Reich Mittel zur Verfügung zu stellen . Auch die Kranken lassen
werden schon jetzt durch den Krieg sehr belastet . ( Sehr richtig I bei
der Soz . Arbg . ) Insbesondere werden die Krankenkasien »ach dein
Kriege , wenn die Mannschasien krank aus dem Felde zurück -
kehren , auf eine harte Probe gestellt werden . Die Zabl
der Waisen Ivird in normalen Zeiten aber jedenfalls
wieder zurückgeben . Sie wird nicht so hoch steigen , wie die

Versicherungötechmker crnttchmett . Hier spielt auch der Geburtemiick -

gang eine Rolle . Die Zunahme der Frauenarbeit in den gesund -
heilsschädlichen Betrieben , der geringe Arbeiterinnenschutz und die

sonstigen wirtschaftlichen Verhältnisse werden die Geburtenzunahme
nicht fördern , ebensowenig alle Verbote der bekannten Mittel .
Wundern muß man sich, daß wegen der geringen Erhöhung , die

nach dem Entwurf den Waisen geboten werden soll , die Beiträge er -

höht werden . Die Summe , die gegeben werden soll , ist ganz minimal

und unzulänglich . Sie macht ' für jedes weitere Kind nach dem

ersten noch nicht 10 Pf . pro Tag auS . Vor allem sollte die geringe
Erhöbung , die einiriit , allen Waisenkindern zugute konimen , und

nicht erst sür die nach dem 1. Januar 1916 geborenen . Wenn mau



schon eln solch eZ Geletz wachs , dann muß auch�für jede Waise die

gerinqe Verqünsticsung aelten . iBeifall bei der » oz . Ärbg. )
Äbg. Molkcniuhr iSoz >) hält seine Zahlen gegenüber dem Ne -

gierungsvertreler aufrecht .
Damit schließt d' ie Debatte . Das Gesetz wird an eine

Kommission von 21 Mitgliedern verwiesen .
Es folgr die Novelle zum Knligcsetz .

- Untersiaatssekrctär Richter begründet die Vorlage , die wegen
"des Krieges die fällige - Neufestsetzung der Beteiligungsziffern hin -
ausschieben und zur Abhilfe für . die notleidende Kalnndustcie die

Kalischlzpreise im Durchschnitt um 2 Proz . erhöhen will .
' ' '

Abgi Brey ( Soz . ) :

In der �Kommission wird die Frage der Rückwirkung dieser
Preiserhöhung ' aus ' die Landwirtschaft und auf die Kalisalz ver -
arbeileudeü ' Industrien geprüft werden müssen . Die Arbeirer des

Kalibergbaus leiden ganz besonders schwer unler den Kriegs -
folgen . Um so mehr

'
erweist ' sich die Nolwendigteit , ihre Lohn - und

Arbeitsverbälinisse laristich zn regeln . Wenn ein Teil der Kaliwerks�

hcsitzer diesem Bcsireben . immer noch Widerstand leistet , so. hoffe ich.
daß die. Geiperfschaslsvertreler aller Richtungen in diesem - Hause die

Emsübrung . . von - Tarifverträgen im Kalibergbau wünschen und be -
strebt . sein worden . l das Eingreifen des Reiches im Sinne dieser Wirt

schaftlichen Notwendigkeit .herbeizuführen .

Abg . Dx . . Cohn - Nordhauseil ( Soz . Arbg . ) :
. . Das . Koligesetz . hat ' nicht aus eine Einschränkung übcrflüsfiger
Kalischach ! anssge ! l ! hing . ewirki , sondern eine ungeheuere Vermehrung
der Anlagen , herbeigeführt , sogar , im . Krieg sind noch Betriebe hinzu «
aekommeu , , Dihsein unwirlichaftlichen und unvernünftigen Treiben

muß. , die , Gesetzgebung ein Ende machen und die Bodenschätze an
. Kali allein im ' Jnt ' ereiie der Allgemeinheit nutzbar machen . Selbst
. vom Standpniili - der gegenwärtigen Gesell ' chaflsordnung ist jetzt die

beste Gelegenheit , die . Versiaallichung der Kaliindustrie vorzmiebmen .
lBravo ! bei der Soz . Arbg . ) Zu bedauern ist , daß bei der staat -
1ichcu . Aege ! uyg . des�Kri�gszulagewesens die Kaliarbeiler , wie es
scheint. ' pollslgnöig . leer ausgegangen sind .

Eiv Rcgierüngskommiss ' ar betont demgegenüber , daß die Löhne
der Arbeiter ' in siokälischon ' Kallbetrieben in den letzten Jahren ge -
stiegen seien . - - , < . ■ , ,'

Deri Entwurf wird - an eine Kommission von 21 Mitgliedern
UeUvisseM . .. « - . . ?. - . r.
: . Damit ist . die Tagesordnung . erledigt .

Präsident Dr . . Kaemps , erbittet die Ermächtigung , die nächste
SitzUW , nach�eigeyem, . Ermessen festzusetzen . Jedenfalls soll sie nicht
jrüycr , ßgtisinden als am 2. Mai .'

Abg . LcSchour ( Soz . Arbg . i : Ich beantrage , die nächste Sitzung
morgen abzuhalten und als ersten Punkt der Tagesordnung - den .
Etat bes Reichstags hinauszusetzen . Nach den Vorkommnissen am
Sonnabend ist es dringend notwendig , daß der Reichstag die . erste
Gelegenheit benutzt , um Beschlösse zn fassen , die es verhindern , daß
klinstig Abgeordnete in diesem Hquse durch Gewalttätigkeiten a «
der Ausübung ihrer parlamentarische » Rechte und . Pflichten ge -
hitzdept werden . . fSehr w. ahr ! bei der Sozjaldem . Arbei : sgem . ) , . . daß
Maßregeln ergriffen werden , die es künftig unmöglich machen ,
lRuse : Daß ' ' Landesverräter sprechen ! ) daß nach . der - Sitzung ,
ivie es durch bie� Zensur geschehen ist , die wahrhcitsgetteuc
Berichterstattung über - die Lerhaadlungen dieses Hauses verhindert
wird . Das ist . eine Perfasiungsverleyung . ( Sehr wahr ! - bei der
Soz . Arbg . ) Sie haben alle das größte Interesse daran , daß der -
artige Vorkommnisse sich nicht wiederbolen . ( Unruhe . ) Beim Etat
des Reichstages können Anträge , die meine Fraktion vorbereitet har ,
zur - Verhandlung gelangen . Darf ich Noch darauf hinweisen , da
leider nur ' ein kleiner Teil der hier Anwesenden an der Sonnabend -
sitziing teilgenommen hat - und . Sie durch die Parlamenlsberichte . . .

. Präsident Kaemps : Das gehört nicht mehr zur Tagesordnung .
Abg. ' . Ledcböur ' (Soz. Arbg. ) : Doch , es gehört zur Begründung

meines Antrags .
. Präüdem ' Kaemps u « ie müssen fyh meiner Anordnung fügen . . .
Abgl ' Äldebour : Dann ' bitte iich - intzinen Antrag änzünehmen .
Präsident Kaemps : Der Etat des - ReichStages ist noch in der

. . KamttHwül ». .. . . . .„■> . . . . .. . . P .. .. . •• .

. . . . .

. . -

,
"

Abg. Ädildoyr : Tet Etat des Reichstags ist sonst im Frieden
in S Minuten erledigt worden . Die Kommission kann ihn also

morgen , vormntag sehr gut durchberaten .
Abg . Scheideman » ( Soz, ) : Meine Fraktion kommt in eine sehr

große Verleaenhcit , ' und zwar aus folgendem Grunde . Wir haben
gegen eine Beratung , wie sie gewünscht wird , natürlich gar nichts
einzuwenden , im Gegenteil , ich glaube , daß wir alle , das ganze
Haus , diese Beratung . sogar sehr wünschen . ( Zustimmung
und Heilerkeit . ) Wir sind aber nicht in der Lage , dafür zu
stimmen , daß diese Beratung ' morgen stattfindet . Ich will
auch - sagen , . warum . .

' Eine . Anzahl unserer . Fraktionskollegen
bar mich gefragt , ob sie dringender Geschäfte wegen abreiten könnie .
Als ich - ihnen ' ' sägte : ' - » Darüber kann ich Euch nichts Bestimmtes

sägen " , haben sie ' smich ' ' mit sehr zweifelnden Blicken ' mn -
gesehen und mir erklärr , daß sie auf eine ähnliche Frage , die sie an
deä Abg . H a a s e ' gerichret ' hätten , er ihnen gesagt habe : » Ihr
könnt unier allen Umständen abreisen . ( Hört ! hört ! — Große
He' ilerkeit rechls . ) Morgen sei unter - keinen Umständen Sitzung . "
Ich habe erwidert : » Wenn Haase das bestimmt weiß , dann habe
ich natürlich «nichts dagegen . " Aber nun , nachdem die Kollegen - ab -
gereist sind und - ich ihnen gesagt habe , morgen werde ' keine Sitzung
sein , « kann ich unmöglich dafür - eintreten , daß morgen trotzdem
SiNing .sein soll , t '

Ich . - bin - also ' dafür , daß die Fragen , die der
Abg . Ledebour angeschnitten hat , io schnell wie möglich beraten .
werden , kam , aber leider nicht dafür , stimmen , daß das morgen ge -
schehen soll .

Abg . Haase - sSoz . Arbg . ) : Ich will nur feststellen , daß die Be -
Häuptling des - " Abg . Scbeidemann eine irrtümliche ist . Ich habe
keinem Äbgeordnelcn gesagt , er könne nach Hause fahren , morgen
finde keine Sitzung ' -statt -: ich habe mis Anfrage von einem oder zwei
Kollegen ' gezagt, - dje - bürgerlichen Parieren wünschten , daß heute
Schluß geinackt werde . und - daß morgen keine Sitzung mehr - statifinde .

.. Mg. . Ledrbvur ( Soz . - Arbg . ) : Dieses Mißverständnis kann kein

. Grund sein , daß wir deshalb morgen nicht sitzen . Die Abgeordneten .
die abgereist sind , können unter allen Umständen telegraphisäi zurück -
beordert werden . ( Ironische Zustimmung rechts und bei den National -
liberalen . ) Das kommt - alle Augenblicke vor , - ich glaube , es wäre
auch hier angebracht ' . '
■ ■ Abg . Hanse - ( Soz . Arbg . ) : ' Ich erfahre soeben vom Abg . Scheide -
»laiin . daß es si ' ch ' nm den Abg . Edmund Fischer bandeln soll . Ich
stelle fest , daß ich dem ' Abg. Edmund Fischer im Gegenteil gesagt
habe, , welchen Aiilrag wir zu stellen beabsichtigen , und daß mit
keinem Wort die Rede davon gewesen ist , daß er etwa nach Hause
fahren könne . "

Abg . ' Schridrinann ( Soz . ) : Ich muß dann den beiden Kollegen
Haase und ' Edmund Fischer überlassen , sich auseinanderzusetzen
( Abg . . ' Haase: ' Das ' wird in der Presse geschehen ) , wer von beiden

richtig Auskunft gegeben bat . ' Jedenfalls hat mir Kollege Edmund

Fischer ausdrücklich gesagt : Haase hal mir erklärt , unter keinen
Uiirständen « sei morgen Sitzung . ( Heiterkeit . )

Der Antrag Ledebour wird gegen die Stimmen der Sozial «
demokratischen Avbeilsge ' meinschaft und mehrerer Mitglieder der

sozialdemotrattschen Fraktion abgelehnt und mit demselben
Stimmeiiverhälmis dem Präsidenten die Ermächligung erleill� die

nächste S > y » ng von sich aus einzuberufen , was nicht vor dem L. ' Mai

der ' Fall ' ein wird . � _
Präsident Dr . Kaemps schließt die Sitzung mit Wünschen an die

Abgeordneten für das Osterfest . Meisall . )
Schlüß VU Uhr . _

Vit Kriegsgewinnsteuer
vor der . Budgetkommission des Reichstags .

Am Montag . - trat , die Budgetkommission in die Beratung der

' KrieMewinnsteuer ein . - Der Z - l - stellt fest , daß für den in der

- Zelt vom -s. - J ' anliar 1S14 - bis . 31' . . Dezember . 1916 entstandenen
Bermögenszu wachs . . eine Des o- n- d e r e - Ä b. ga . h e. zu entrichten . ist .
Von den Sozialdemokraten und den Fortschrittlern wird dazu - be -

. antragt , in das Gesetz die nochmalige Erhebu . ng des
W e' h r b e i t ' r a g e s hineinznschreiben . Darüber entspann sich
zunächst eine lebhafte Geschäftsordnungsdebattc . Zentrum und
Äonservatioe traten . dafür ein , die Frage des Wehrbcitrags erst zu
erörtern , wenn die erste Lesung des Gesetzes abgeschlossen ist . So -
zialdemokraten und Fortschrittler traten - dieser Absicht entgegen ,
weil durch ihre Anträge der Rahmen des Gesetzes erweitert wird .
Schließlich einigte man sich dahin , daß die Beschlüsse der ersten
Lesung , nicht veröffentlicht werden sollen , ehe nicht - die

Frage ' des Wehrbeitrags erledigt ist . Ter Z 1 wurde dann , ein -
stimmig angenommcn . -

8 2 stellt fest , daß der abgabepflichtige Vcrmögensznwachs der
nach den Vorschriften des Besitzsieuergesetzes festgestellte Vermögens¬
zuwachs ist . Damit wird verbunden die Beratung des § 6, der
bestimmt , daß bei Feststellung ' des Vcrmögensstandes am 31. - De -
zember lölö die Grundstücke , die der Steuerpflichtige erst nach
dem 1. Augrst 1914 erworben hat, , zu keinem geringeren Werte
als dem Betrage der Gestehungskosten angesetzt werden dürfen .

Von versdnedenen Seiten , namentlich von dem Abg . Hoch ,
wurde betont , daß die Veranlagung des Vermögenszuwachses er -
schwört wird durch den Mangel eines einheitlichen Veranlagung » -
schemas . — Abg . M ü ll c r - Fulda ( Z. ) hat beantragt , dem § 2

hinzuzufügen : . . , .
. " „ Der Kurswert bor an einer deutschen Börse , gehandelten

Wertpapiere ist nach dem Durchschnitt des Verkaufswertes , den
diese im Monat Dezember 1916 gehabt haben , vom Bundesrat
nach Anhörung der Börsenausschüsse festzusetzen .

Für - Forderungen in ausländischer Währung ist der KurS -
wert nach dem istands vom 31. Dezember 1916 maßgebend .

Bei Aktien ohne Börsenkurs , Kuxen , Anteilen an einer Ge -
sellschaft oder bei Anteilen einer Gesellschaft mit beschränkter
Haftung ist der Wert gemäß § 35 des Besitzsteuergesetzes vom
3. Juli 1913 anzusetzen . '

. Zur Begründung wurde ausgeführt , daß bei Festsetzung eines
bestimmten Stichtages die Kurse künstlich gedrückt werden könnten .
Ferner wurde betont , daß für eine ganze . Reihe . Aktien Börsen -
noti - ernngcn gar nicht bestehen . Außerdem wisse man nicht , ob im
Dezember die Börse wieder eröffnet sei . '

Von nationalliberaler Seite wurde der Vorschlag gemacht , den
Wert solcher Aktien von der Steuerbehörde festsetzen zu lassen , die
sich am Orte des Unternehmens befindet . — Abg . Hoch hebt her -
vor , daß man bei der Einschätzung landwirtschaftlicher Grundstücks
besonders den ' Wertzuwachs berücksichtigen müsse , der entstanden
ist durch die enorme Steigerung der Preise für landwirtschaft -
lichs Produkte . — Staatssekretär Helfferich stellt zunächst ' fest ,
daß ' bei Grundstücken eine , eventuell eingetretene Wertvermindrung
abgezogen werden kann ; auch die Wertverminderung , die ' durch Ab -

Nutzung entstanden . ist . — Abg . Graf Westarp benutzte sofort
diese Gelegenheit , um zu bestreiten , daß die landwirtschaftlichen

' Grundstücke — von . wenigen Ausnahmen
'

abgesehen — einen

Wertzuwachs durch die . hohen - Preise für landwirtschaftliche Pro -
dukte erzielt haben . Das Gegenteil sei der Fall , denn der Vieh -
bestand , Gebäude und Geräte hätten erheblich - gelitten . Durch den

Mangel an Arbeitskräften hätten die Betriebe nicht voll ausgenutzt
werden können . Dadurch sei aber eine Wertverminderung ein »

getreten . — Von - dem Abg . M e rt i n ( Deutsche Fraktion ) wird
gefordert , als Wertminderung auch die Folgen von Abnutzung an -
zuerkennen .

Abg . Hoch meint , daß es vielleicht doch besser wäre , einfach das
Einkommen zur Grundlage der Besteuerung zu machen . Mit der
jetzt . vorgeschlagenen Art der Ermittelung des Wertes landwirt -
schaftlicher Grundstücke kommt man nicht zum Ziel . Die Wert -
steigerung . dieser . Grundstücke ist ztoeifellos . . — Staatssekretär
H. elff . erich . halt es für berechtigt , daft i�n . hei

'
Grundstücken

anders vekfahten Msse
' stls "- ' ! ) � ÄZeApapielen . � Elfte knöhr oder

weniger theoretische - Feststellung - - - des gesteigerten Wertes sei-' - für
- Steuer . zwecke . nichts ' - Srallchdav . -— Tie . Forkschrittlet - -beantragen ,
auch die Wertminderung als abzugfähig zw erklären , die �nach¬
weisbar infolge des Krieges " - - entstanden ist . — Gegen diese
Fassung wendet sich Abg. . : Graf - Westarp , weil sie zu einer

Menge Differenzen führen müsse . Dagegen sei - es von besonderem
Wert , daß unter

'
der Verschlechterung auch die Abnutzung ver -

standen wird .

. . . . .

Nach längerer Debatte wurde der Antrag Müller - Fulda zurück -
gezogen , die anderen Anträge abgelehnt und schließlich die ZZ 2
und 6 in der Fassung der Vorlage angenommen .

Der § 3 bestimmt die Abzüge , die von dem Vermögenszuwachs
gemacht werden können . Abg . - Keil ( Soz . ) weist darauf ' - ' bin,

daß - die Sozialdemokraten nichl zugeben können , daß Erbschaften
überhaupt frei ' bleiben - Diese Frage werde am - Schlüsse der ersten
Lesung eingehend zu behandeln sein . — Der Paragraph wird mit
einer unwesentlichen ' Acnderung angenommen ; ebenso § 4. —

Der § 3 bestimmt , daß dem am . 31 . Dezember 1916 festgestellten
Vermögen hinzuzurechnen ist die in ausländischem Grund

' und
Boden oder in ausländischen Betrieben angelegten Summen sowie
-die Mittel , die zum Erwerb von - Lüxuswaren ( Edelsteinen , Perlen ,
Kunstgegenständen usw . ) aufgelocndet wurden ,

'
sofern die dafür

aufgewendete Sun me mindestens 1999 M. beträgt . — lieber diesen
Paragraphen entspann siw eine lange Debatte , . weil der Begriff :

Schmuck - , Kunst - - und Lurusgegenstände " etwas unklar gefaßt

.ist. — Staatssekretär Helfferich gibt das zu und ' versichert ,
daß man in den Aüsführungsbrstimmungen eine klare Definition

geben werde . Die Sozialdemokraten ' betonten , daß auch solche An -

schaffungen der Steuer unterworfen werden sollen , die später nicht
verwertet werden können , aber doch ausschließlich zu dem Zwecke
vorgenommen worden sind , - um einen möglichst großen Teil , des

Vermögens der Steuer zu entziehen . — Abg . G o t h e i n tritt
'

da¬

für ein , daß auch Sammlungen der verschiedensten Art unter
das Gesetz kommen müssen . Es sei sehr leicht ' denkbar , daß jemand
einen Teil seines Gewinnes etwa in einer kostbaren Briefmarken -
sammlung ' anlegt . — Vor Anregungen dieser Art warnt Schatz -
sekretär Helfferich , denn Fälle dieser Art dürften doch selten
sein . — Abg . Liesching hält eine solche ' Ergänzung des Gesetzes
für . dringend nötig . Die Grenze zwischen Kunst - und Gebrauchs -
gegenständ .ist viel , zu flüssig .

Tie Diskussion wird . am Dienstag , fortgesetzt .

Der foAialöemokratijche Crbsthasts -

steuer - ?lntrag .
Die Sozialdemokraten . haben in der Budgetkommission folgen -

den Antrag eingebracht : Dem Entwurf des Gesetzes über die Be -

steuerung der Kriegsgewinne folgenden Artikel II einzufügen :
§ 45. Das Erbschafissteuergesetz vom 3. Juni 1996 - und vom

3. . Juli 1913 wird dahin abgändert :
8 19 erhält folgende Fassung :
§ 19. Die Ervicbaftssteuer beträgt , wenn der Wert des Er -

werbe » unter Hinzvr . chnung des bisherigen Vermögens des Erben
den Betrag von 299' 999 ' M. nicht ' übersteigt :

I . zwei vom Hunderl des Erwerbs : ' ' -

1. für . ebelMe Kinder und solche , wöleven die rechtliche Stellung
ehelicher Kinder zukommt — jedoch mit - Ausschluß der an

Kindesstatt - ' angenommenen Kinder — , sowie eingekindschaf -
tete Kinder ; : ■

2. für uneheliche Kinder aus ' dem Vermögen der . Mutter oder

. der mütterlichen Voreltern und für uneheliche vom Vater
anerkannte Kinder ;

3. für Abkömmlinge der zu - 1 und 2 bezeichneten Kinder ;
4. für Ehegatten ; ; -

II . . ftins vom Hundert :
1, - für leibliche Eltern ; . . . . . . .

« /z »
� tf
41/3 .
5 »

2. für voll - und ' halbbürtige GeschMsterf
,. lll . acht vom Hundert : ... ,

für Abkömmlinge ersten TradeZ von Geschwistern i
IV . zehn vom Hundert :

1. für Großeltern und entferntere Borelterni
2. für Schwieger . und Stiefeltern ; .
3. nir Schwicger - und Stiefkinder ;
4. für an Kindesstatt angenommene Personen und deren Ab -

kömmlinge, - soweit -sich auf diese Wirkungen der Annahme an
Kindesstatt erstrecken ;

V. zwölf vrm ' Hundert :
1. für Abkömmlinge zweiten GradcZ von Teschtvistern ;
2. für - Geschwister d' er Eltern ;
3. für Verschwägerte im zweiten Grade der Seitenlinie ;

VI . fünfzehn vom Hundert : in ' - den übrigen Fällen , soweit eS
sich nicht um einen Erwerb der in K 12 bezeichneten Art handelt .

Uebersteiot der Wert des Erwerbs unter Hinzurechnung des

bisherigen Vermögens des Erben den Betrag von 299 999 M. , so wird
an Erbschaftssteuer erhoben , falls der Erwerb und das bisherige

' Vermögen zusammen betragen :

bis zu 39 999 M. vom Erwerb das I ' /Joche
. , 59999 . . . IVj »
» » 75 999 » » » » 1�4 »
. , 199 999 . , , 2 ,
» » 159 999 » » » » 2�/2 »
, , 299 999, , , ,3 ,
, , 390 990 , , » . 31/.

. , 499 999 , .
599 999 . .

mehr als 599 999 , , »
der im Abiatz 1 bestimmten Sätze .

Die Hinzurechnung des "
bisherigen Vermögens des Steuer »

Pflichtigen zum Erwerb unterbleibt , wenn das bisherige Vermögen
den Betrag von 19 999 M. niclit übersteigt .

Die im Abs . 2 geregelte Steigerung beginnt bei den Steuer -

Pflichtigen der I . Klasse erst , wenn der Wert des Erwerbes unter

Hinzurechnuna des bisherigen Vermögens des Erbcn� den Betrag
von 199 999 M. , bei den Steucroftichtigen der II . Klasse erst , wenn
der Wert des Erwerbs unter Hinzureckmuna des bisherigen Ver -

mögen » des Erben den Betrag von 59 999 M. übersteigt , mit dem
im Abs . 2 für diesen Wert bestimmten Satze .

Uebersteigt der We , t des Erwerbes unler Hinzurechnung des
bisheriaen Vermögens des Erben eine der in Abs . 2 bis 4 bezeiw -
neten Wertgrenzen , so wird der Unterschiedsbetrag zwischen dem
nach Abs . 2 anzuwendenden höheren Satze und demjenigen der

vorangehenden Werttlaste nur insoweit erboben , als er aus der
Hälfte des die Wertgrenze übersteigenden Betrages dcS Eriverbes
gedeckt werden kann .

tz 11 erhält folgende Fassung :
8 11. Von der Erbschaftssteuer befreit bleiben :
1. Wenn der Erblasser während des Krieges dem Heere öder

der Marine angehörte und der Tod ' während des Krieges oder als

Folge einer Ticnstbescliädiguna im Sinne des Militärhinterblic -
benengesetzes vom 17. Mai 1997 eintrat .

a ) die im tz 19 I aufgeführten Personen ; -

b) die im § . 10 III 1, IV 1, 4 ausgeführten Personen , sofern
der Wert des Erwerbe » den Betrag von 19 999 M. nicht
übersteigt ; ' - -

2. ein Erwerb von nicht mcbr als 599 M. ;
3. im Falle des 8 1 » I ein Erwerb unter 50 090 M. , soweit er

mit dem bisherigen Vermögen des Erben den Betrag von
' 59 999 - M. nicht übersteigt :

4. in den Fällen des § 10 II 1, IV 1, 4 ein Erwerb unter
19 999 M. , soweit er mit dem bisherigen Vermögen des Erben
den Betrag von 39 999 M. nicht übersteigt ;

5. ein Erwerb in Gemäßheit des § 1969 des Bürgerlichen
Gesetzbuchs ; ,

'

, jä . chic Befresuyg . von . echier Schuld , . sofern der Erblasser sie mit
Rücksicht auf ' die Nötfqge ' d <§" . Sckuldners angeordnet hat und eine
Notlage auch durch den Erbmll im wefentkichen nicht befeitigk tvird ,
ioweik lilcht die ' Steuer - au' s der Hälfte eines - neben der erlassenen
Forderung den Bedachten '

zukommenden Anfalles gedeckt ' werden
kann ; . >

7. in den Fällen des § . 19 l , II 2, Hl , IV 2, 3 ein Erwerb .
sofern er in . Kleiduugsftückon, Betten , Wäsche , Haus - und Küchen -
gerät besteht , diese ' Gegenstände nicht zum Gewerbebetrieb oder zum
Verkauf bestimmt waren und de. r Wert des Erwerbes dieser Art
den Be ' rqg von 5999 M. nicht übersteigt ; auf den Abzug der Schul -
den und Lasten von dem Werte der bezeichneten Gegenstände finden
die - Vorschriften des ss 9 entsprechende Anwendung :

8. ein . Erwerb , der anfällt leibliiien Eltern . Großeltern und
entfernteren Voreltern , soweit der Erwerb in Sachen besteht , die
sie ihren Abkömmlingen durch Schenkung oder Ucbcrgabevcrtrag
zugewandt hatten ;

, 9. ein Erwerb , der anfällt . Familienstiftungen auf Grund eines
in einer Verfügung von ' Todes wegen bestehenden

�
Stistungs -

geschäfts ;
19. ein Erwerb , der anfällt Personen , die in einem Dienst -

oder Arbeitsverhältnisse zum Erblasser gestanden haben , sosern der
Wert des Erwerbes ' den Betrag von 3999 M. nicht übersteigt .

8 13 wird gestrichen
tz 29 Abs . 1 erbält folgende Fassung :
Die Erbschaftssteuer wird von dem Betrage berechnet , nm

welchen der Erwerber durch den Anfall bereichert worden ist . Für
den zur Anwendung kommenden Steuersatz ist jedoch vorbehaltlich
der Bestimmuno des 8 19 Abs . Z der Betrag maßgebend , der sich
au ? der Zusammenrecknunq des bisherigen Vermögens des Erben
und de ? Erwerbes ergibt . Ter ' Bundesrat triftt die - >ur Feststellung
deS bisherigen Vermögens erforderlichen Vorschiften .

z 46. Den Bundesstaaten verbleibt ein Zehntel ihrer Rohein »
nähme aus der Erbschaftssteuer .

8 47 . Die 88 45 und 46 dieses Gesetzes treten mit dem Tage
seiner Verkündung

' in Kraft . Für einen Erwerb , der bereits zu
diesem Zeitpunkt begründet ist , bestimmt sich die Steuerpflicht nach
den bisherigen Vorschriften .

„ » � . Artikel III .
Erhebung eines außerordentlichen Wehr »

. . bei trag S.
8 48 . Im Rechnungsjahr 1916/17 wird ein außerordentlicher

Beitrag vom Vermögen , und bei den im 8 49 de » Gesetzes über
einen einmaligen außerordentlichen Webrbeitrag vom 3. Juli 1913
genannten Personen . auch vom Einkommen erhoben .

8 49 . Für den Beitrag gelten entsprechend die 88 2 bis 63 . 79
des Gesetzes vom 3 Juli 1913 , soweit der folgende Paragraph nicht »
anderes vorschreibt .

8 59.
_

Die Veranlagung erfolgt auf Grund einer Feststellung
deS Vermögens - und Einkommensstandcs mit dem 31 . Dezember
1916 als Stichtag .

Der Teil des Vermögens , der von der KriegsvermögenSzuwachs-
steuer erfaßt wird , unterliegt nicht der Webrbeitragspfl ' cht .

Die Steuersätze werden nur zu einem Drittel erhoben .

politische ileberflcht .
Auskehr im Reichstage .

Das „ Hohe Haus " am Kömgspwtz ist heute in die Oster -
ferien gegangen , nachdem es vorher in einer vierstündigen
Sitzung die erste Lesung dreier Gesetzentwurfe „erledigt "
hatte . ' Bei dem ersten die ' cr Gesetzentwürfe , dem über

Kapitalabfindung an Stelle von Knegsversorgung .
erschien der im Reichstage fast . in Vergessenheit geratene

preußische Kriegsminister Herr W i l d v 0 n H 0 h e n b 0 r n .
UM sich in seiner neu <? n Wüvde vorzustellen . Tie Debatte er -

öffnete Genasse H 0 f r i ck t e r von der alten Fraktion mit

kritischen Betrachtungen über die Vorlage , ihm folgte der



Fortschrittler Liesch ing mit Sympathie , lser National -

liberale Paaschs mit Schtoärmerei und der Zentrums -
mann Giesberts mit „ freudigem Widerhall " für den Gc -

danken der Seßhaftmachung der Kriegsbeschädigten ; nüch -
terner stimmten Graf W e st a r p und der Christlichsozialc
Behrens der Vorlage zu . Der Genosse Henke von der

neuen Fraktion goß darauf reichlich Wasser in den Wein seiner
�Vorredner . Er verwies gegenüber deren Schönfärbereien be >

sonders auf die Schattenseiten des Entwurfs und die sehr
materiellen Absichten desselben im Interesse der Großgrund -
besitzer . Genossen Liebknecht wurde wieder durch De -

batkeschluß das Wort abgeschnitten , und der Präsident der -

* weigerte ihm auch das Wort zur Geschäftsordnung , ebenso
dem Genossen L ed e b o u r , der gegen diese Art der Geschäfts -
führung protestieren wollte .

Bei dem nun folgenden Gesetzentwurf , der endlich die

von der Sozialdemokratie seit langem beantragte Herab -
setzung der Altersgrenze bei der Gewährung der

Altersrente vorsieht , sprachen Genosse Molkenbuhr von

der alten und Genosse Büchner von der neuen Fraktion , sich

gegenseitig ergänzend . Auch bei dem dritten Entwurf , der

Ka l i n o V e l l e . zogen die beiden sozialdemokratischen Red -

ner , Genosse Brey von der alten und Genosse Dr . Cohn
von der neuen Fraktion , -einträchtig an demselben Strange .

Um so peinlicher wirkte die Schlußepisode der Sitzung .
Als der Präsident Kaempf vorschlug , das Haus möge sich bis

zum 2. Mai vertagen und ihm die Festsetzung der Tagesord -
nung für die nächste Sitzung überlassen , erhob Genosse Led e-
b o u r Widerspruch . Er beantragte , die nächste Sitzung
morgen abzuhalten , den Etat des Reichstags als

ersten Punkt und dazu zwei von der Fraktion des

Redners gestellte Anträge zu behandeln , die sich
mit den Vorgästgen am Schlüsse der Sonn -
a b e n d s i tz u n g des Reichstags befassen . Was Genosse
Ledebour zur Begründung seines Antrages sagte , möge man
im Bericht nachlesen . Genosse Scheidemann erklärte , zwar
auch für die Beratung dieser Dinge zu sein , aber nicht dafür
stimmen zu können , daß diese Beratung — schon morgen
stattfinde ; weil eine Anzahl Abgeordnete in der Annahme .
daß der Reichstag heute vertagt werde , bereits abgereist sei .
Genosse Scheidemann behauptete , Genosse Haase habe dem

Genossen Edmund Fischer gesagt , er könne ruhig abreisen ,
morgen werde keine Sitzung ' sein . Genosse Haase , ' der dadurch
zur Antwort genötigt war , bezeichnete es als eine „ ir r t ü m -

liche " Behauptung Scheidsmanns , daß er jemandem gesagt
habe , er könne abreisen .

�
Er habe nur gesagt , daß die bürger -

lichen Parteien die Absicht hätten , schon heute zu vertagen .
Unter Führimg von S ch e i d e m a n n und E b e r t stimmte
der größte Teil der alten Fraktion mit ' den bürgerlichen Par -
teien gegen den Antrag Ledebour , während eine Anzahl - Ge -
nassen von der Minderheit der alten Fraktion gemeinsanr mit
den Genossen der neuen Fraktion dafür stimmte . Der An -

trag war abgelehnt , und der Präsident entließ das Haus bis

zum 2. Mai .
_

Ein Parlamentarier gegen die Reichsverfassnng .
Der „ Post " wird unter dem Titel „ Eine angebrachte

Maßnahme " von parlamentarischer Seite ( wohl
Frhr . v. Zedlitz . Die Red . d. „ Vor . " ) geschrieben :

„ Der Präsident des Reichstages hat sehr fütsorcjlich gegen -
über Dr . Liebknecht gehandelt , indem er dafür gesorgt hat ,
daß dessen Acußerungen , um derentwillen er von der Sitzung
ausgeschlossen wurde, , nicht bekanntgeworden , sind . Andern -
falls wäre , nach den Vorgängen im Reichstage selbst zu
schließen , ernstlich damit zu rechnen gewesen , daß Dr . Lieb -

knecht auf der Straße gelyncht worden wäre . Da von
diesem Nachäffcr des Hcrostrat aber nicht zu hoffen ist , daß
er sich den Vorgang vom Sonnabend zur Warnung dienen
läßt , so besteht eine solche Gefahr noch fort , und eS wirft
sich daher von selbst die Frage auf , ob es nicht angezeigt
wäre , Herrn Dr . Liebknecht im Interesse seiner eigenen
Sicherheit für die Dauer der Reichstagssession in Schutz -
Haft zu nehmen . Der Artikel 31 der Reichtzverfassung , durch
welchen die Immunität des Reichstagsabgeordneten gewähr -
leistet wird , steht nach Wortlaut und Sinn einem solchen Vpr -
gehen nicht entgegen . Daß im Falle der Bejahung dieser
Frage auch allgemeinen vaterländischen Interessen gedient
würde , bedarf der näheren Darlegung nicht . "

Wir wollen gegenüber dieser Notiz , die sich selbst charakteri -

sicrt , nur feststellen , daß die Ausführungen des Genossen
Liebknecht so waren , daß selbst der Präsident ihn nicht
einmal zur Ordnung rufen konnte . Durch den Antrag der

Sozialdemokratischen Arbeitsgemeinschaft werden die Sonn -

abcnd - Vorgänge ja hoffentlich auch noch in der breiteren

Oeffentlichkcit klargestellt werden . Wir verweisen für heute

auf die Andeutungen des Genossen Ledebour in der Geschäfts -
ordnungsdcbatte am Schluß der gestrigen RcichStagssitzung .

Konservative Neuorientierung ,

In der . Deutschen Tageszeitung " schreibt Reichs -

tagscrbgeordneter Dr . Oertel : -

. . Wir haben im Laufe des Krieges mehrfach abgelehnt .
uns zu den Fragen der Neuorientierung zu äußern .
weil dieser Begriff noch völlig nebelhaft sei und weil die

politischen Dinge sich in stetem Flusse befänden . Daran hat sich
auch in letzter Zeit nichts geändert .

Gewiß h<,t hj « Mehrheit der Sozialdemokratie ,
soweit sie im Reichstage vertreten ist , einen Standpunkt einge -
nommcn , der , obwohl er im Grunde genommen selbstverständlich
ist , auch von uns als erfreulich bezeichnet wurde . Drei Fünftel
d�r Reichstagsvcrtreter haben für die letzten Kriegsanleihen ge .
stimmt . . . . In der Zustimmung zu den Kriegsanleihen können
mir aber etwas Neues , das zur sogenannten Reuorientierung ver -
Pflichtet , nicht erkennen . W,r befinden uns hierbei in voller
ll e b e r e i n st i mmung mit dem Borstande der sozial »
demokratischen Partei , der vor kurzem eine Flugschrift
veröffentlicht hat . in der dargelegt wutde . daß die Sozialdewo -
traten , die der Kriegsanleihe zugestimmt haben , nur das wahr -
gemacht hätten , waS von Bebel und anderen schon lange vor dem
Kriege als sozialdemokratische Pflicht bezeichnet worden sei .
Wollten wir daran zweifeln , so würben wir die
Schwierigkeiten , in denen sich der sozialdemokra .
tische Partei vorstand befindet , lediglich vier -
w- ehren , und dazu liegtkeine Veranlassung vor .
Wir freuen uns trotzdem , daß die Mehrheit der Partei dem Pater -
lande das nicht versagt hat , was es zu seiyem Schutze bedarf . Die
Vertreter dieser Mehrheit haben aber selbst des öfteren auSge -
sprachen , daß sie dafür keinen besonderen Dank beanspruchten , und
auch darin wird ihnen zuzustimmen sein .

In den Kriegs , und FrtedenSfragen walten aber sehr tief ,
gehende Meinungsverschiedenheiten zwischen der sozioldemokratl ,
sehen Mehrheit und der Mehrheit der bürgerlichen Parteien ob.
Gegen das , was der Abg . Dr . Spahn über Belgien gesagt hatte ,

erhob der soziashsmokralische Fühker Eber ? „scharfen Prot « st ",
und der andere ' Fübrer Scheide mann verstieg sich sogar zu der

Bemerkung , wenn sich der Reichskanzler nachträglich zu den Zielen

dcS Grafen von Westarp bekennen wollte , dann würde — so könne

er mit Bestimmtheit sagen — , der Reichskanzler mit den

2( hg - e ordneten Spahn . und Westarp den Krieg
allein fortsetzen müssen . Herr Scheidemann hätte mit

demselben Rechte auch den Abgeordneten Dr . Stresemann nennen

können . Wir wollen diese seine Aeußerung nicht einer eingehenden
Besprachung und Bewertung unterziehen , sondern führen sie nur an ,

um zw beweisen , daß in den KriegSziclen doch die tiefftsn und

schärfsten Mein - ubngsverschiedenheiten , ja Gegensätze zwischen den

bürgerlichen Parteien und der sozialdemokratischen Mehrheit vor -

handen sind .
Was aber die innere Politik anlangt , so haben wir erst

vorgestern auseinandergesetzt , daß die Sozialdemokratie in den

Fragen dieser Politik durchaus die alte geblieben zu sein sche. int ,
und daß hierbei Meinungsverschiedenheiten zwischen der Mehrheit
und der abgesplitterten Minderheit kaum zu finden sind . Äbge -
ordneter Ebert erklärte am 5. April , daß an der grundsätz -
lichen Richtung der Sozialdemokratie durch den

Krieg nichts geändert worden sei . Aehnlich hat sich

auch der Wgeordnete Harnisch in dem Buche ausgesprochen , das

Herrn Harms Anlaß zu einem Aufsatze gegeben hat . Herr Haenisch
meint , daß es beim Klassenkampfe bleiben werde und daß auch in
der Frage der Staatsverfassung und der Staatsregierung die

Meinung der Sozialdemokratie keine andere sei . wenn auch die Be -

geisterung für die Republik hie und da eine Abflauung erfahren
habe . Die Sozialdemokratie will also in allen ihren Teilen anti -

monarchisch , eine Partei des Klassenkampfes bleiben . Wer anderer

Meinung fft , der zweifelt an der Aufrichtigkeit ihrer Bertretcr ,
und daran zu zweifeln , liegt doch kein Grund vor .

Wenn aber die Dinge so liegen , so wird man eS verstehen
können und billigen müssen , daß die Frage der Neuorientierung
mit einiger Zurückhaltung behandelt werde . . . . Wir können also ,
was uns anlangt , nicht in Aussicht stellen , daß wir die Hoffnung
des Herrn HarmS erfüllen werden . Wir haben dazu um so weni -

ger Anlaß , als die Grundsätze , die wir bisher ver .

tretenhaben , durchden Krieg als richtig erwiesen
worden sind . "

Fleischbrühe a « fleischlose « Tage « .
Amtlich . Berlin , Ist . April . ( W- T. B. ) Nach § 1 der Bundes -

ratsverordnung zur Einschränkung deis Fleisch - und

Fettverbrauchs vom 28 . Oktober 1915 sReichS - Gesetzblatt
Seite 714 ) ist die Berobfolgung von Speisen , die ganz oder teil -
weise aus Fleisch bestehen , Dienstags und Freitags verboten . Von
einzelnen Seiten ist diese Vorschrift dcchin verstanden worden , daß
damit auch die Verabfolgung von Fleischbrühen und der Per -
kauf sogenannter Bouillonwürfel und dergleichen an fleisch -
losen Tagen allgemein untersagt sei . Da indes Fleischbrühe ohne
Zugabe von Fleisch und Suppenwürfel , die Fleischteile nicht «nt -
halten , nicht als Speisen angesehen werden können , die teilweise
aus Fleisch bestehen , unterliegt die Verabfolgung dieser Speisen
nicht dem Beschränkungsverboi der genannten ' Verordnung .

Zar Kaffeeverordnung .
Der Kriegsausschuß für Kaffee , Tee und deren

Ersatzmittel , G- m. b. H. , Berlin , Bellevuestr . 14, Telegramm - Adresse
für Kaffee . Kriegskaffee und für Tee . Kriegstee " , teilt folgende »
mit : Die große Anzahl der an uns ergangenen Zuschriften ver -
aulaßt uns , nochmals auf die Verordnungen de « Reichskanzlers vom
6. April 1916 zu verweisen , wonach seit dem 7. April 1916 Roh «
kaffee nur mit Zustimmung deS Kriegsausschusses geröstet
werden darf . — Diese Zustimmung wird , solange die vorhandenen
Vorräte sich nicht übersehen lassen , nicht erteilt werden .

Der Elsaff - Lothringische Landtag
ist durch kaiserliche Verordnung auf Mittwoch , den 26. April ein -
berufen worden .

_

Mus Sroß - öerlin .
Verlangen « ach einerBestandsaufnahmefürFleischwaren .

Der Magistrat Berlin hat in seiner letzten Sitzung beschlossen .
bei der Reichsfleischstell « wegen einer alsbaldigen Bestandsaufnahme
für Fleisch « und Fleischwaren in geräuchertem , gepölleltem und ge -
salzenem Zustand , u n d zwar über da » ganz « Reich sich
erstreckend , vorstellig zu werden . Der Magistrat geht davon
aus , daß für die Frage der BersorgungSregelung eine dahingehende
allgemeine Bestandsaufnahme die notwendige Ergänzung der feiten »
der ReiSSregierung bereits angeordneten Viehzwischenzählung dar -
stellt . Eine solche Bestandsaufnahme müßte sich, will man ein
klare « Bild gewinnen , über Stadt und Land erstrecken . Eine Ein -

beziehung des letzteren erscheint umso notwendiger , al ? gerade in
letzter Zeit Hausschlachtungen in ganz außerordentlichem Umfange
stattgefunden haben , wie das von landwirtschaftlichen Kreisen offen
zugegeben wird .

Der Magistrat hat ferner beschlossen , bei der Reichsfleischstell «
die alsbaldige Feststellung von Stallhöchstpreisin für Kälber und
Schafe in Antrag zu bringen , da «ine solche Festsetzung erst die
Grundlage für die Aenderung von Groß - und Kleinhandetthöchst -
preisen bieten würde .

Menschenleben in Gefahr ! Dieser Ruf alarmierte gestern die
Berliner Feuerwehr nach den Rehbergen . In der . Waldersee - Lauben -
kolonie " war der 18 jährige Arbeiler Paul Lück bei dem vergeblichen
Versuch , ein alte » Brunnenrohr au « dem Dünensand auszugraben .
in einer Tiefe von etwa fünf Meter von dem Flugsand verschüttet
worden . Die RetmngSarbeiten gestalteten sich äußerst schwierig .
Es mußte darauf Bedacht genommen , daß nicht noch mehr Personen
verschüttet wurden . Der Sand rieselte fortwährend in die Grube .
Nach vierstündiger Arbeit konnte Lück herausgeholt werden . Zum
Glück hatte man den Kopf früher freimachen können . Al » er noch
lebend herauskam , brach er ohnmächtig zusammen . Er mußte nach
dem Paul Gerhardt - Stist in der Müllerstraße gebracht werden .

Die Wahlzeit der unbesoldete « Stadträte Mielentz ,
Panofsky . Dr . Preuß . Rast . Runge , Selberg . Wagner und

D. Wicmer läuft mit Ende dieses Jahres ab . Die Stadt -

verordnetenvcrsammlung , welcher die Wahl der Magistrats -

Mitglieder obliegt , hat sich mit der Neuwahl bczw . Wieder -

wähl der Stadträte schon jetzt zu befassen .

Der Selbstmord eine « Greisenpaarr » wird au » Grünau berichtet .
In einer Villa in der Kursürstenstr . 6 de « genannten Vorortes

wohnte seit einer Reihe von Jahren der 77jähxige Rentner Hermann

Busch mit seiner 75 Jahre alten Ehefrau . Das Paar lebte sehr

zurückgezogen und sehr bescheiden , obwohl Busch sich in sehr guten
Vcrmögensverhältnissen befand und Eigentümer der von ihm be -

wohnten Vifla war . Die alten Leute hielten sich kein Dienstmädchen ,
auch keine Sufwärterin und besorgten alle Hausarbeit selbst . Die

Einkäufe besorgte stet » her Mann . Beide Eheleute waren schon
seit längerer Zeit krank und empfanden die » bei ihrem
Alter doppelt empfindlich . Busch konnte eines Fußleidens wegen

nur am ÄpZ gehen ; . seine Frau war fest Zest KeiHgerig.
Die langjährige Krankheit

' machte dje beiden alten Leute

schwermütig ; wiederholt äußerten sie zu Bekannjen , daß ihnen . bei

ihrem Alter und ihrem Leiden daS Leben eine Last sei und sie bin

Tod als Erlösung empfinden würden . Am Sonnabend früh . , «r -
hielten Angehörige de »' Mannes einen Brief , in dem Busch mit -

teilte , daß er bei Eintreffen dieser Nachricht nicht mehr� am . Leben

sei ; er habe mit seiner Frau im gegenscuigen ' Einverständnis den

schon oft gefaßten Entschluß , ftriwillig i » den erwünschte « Tod » U

gehen , endlich ausgeführt . Die Verwandten führen sofort nach

Grünau . Hier fanden sie die Wohuung . verschlossen vpr . Al « man

die Tür durch die Polizei offnen ließ , fand man da ? Ehepaar leblos

in den Betten liegend auf . Alle Gas höhne wären geöffnet und all «

Räume mit Gas angefüllt . , �Sofort angestellte Wiederbelebungs¬

versuche hatten nur bei dem Manne einen - augenblicklichen . Erfolg . ;
er starb aber noch unter den Händen der Aerzte . '

Schwcinclicfcrung für die Stadt - Berlin . Die . Anlieferung der

durch Vertrag mit der Pommerschen Viehverwertungsgdsellschaft der
Stadt Berlin zugeführien Schweine scht ' den Magisttat m tzi ? ' Lag«.

für die nächsten zwei Wochen eine weyn auch begrenzte Vermehrung

Der jetzt etwa 410009 betragenden Zahl der Flesichkarten . zugunsten
der minderbemittelten BevWerüng eintreten zu lassen .

Mit der «eitere « Aujllärung deS FrauemnordeS ist ei « große »
Aufgebot der Kriminalpolizei Tag und Nacht eifrig beschäftigt . Dje

Person der Toten steht jetzt zweifoll o« fest. - In der vergangene «
Nacht ermittelten die Beamten wieder eine ganze Reihe Zeugen , die

über die Franzke diese » und jene » mitzuteilen wußten . Andere

kamen , nachdem jetzt die Erinordete öffentlich bekannt geworden äst ,

auS eigenem Antriebe , um ihre Wahrnehmung mitzuteilen . , Be -

stimmte neue Anhaltspunkte zur Ermittelung de » Täter » wurde «

hierbei bisher nicht gewonnen . . > - - ! > - ;

Ei « schwerer Strajftmmsall , bei dem eine Person getötet , eine

zweite schwer verletzt ' wurde , hat sich gestern nachmittag in der

Hasenheide ereignet . Dort werden gegenwärtig . an verschiedenen
Stellen AuSbesserungSarbeiten de » Asphalt » vorgenommen , so u. ä.

auch an der Ecke der Graefe « und Fichtestraße . ' Die an dieser Stelle

beschäftigten Arbeiter yatien soeben «inen . Straßenbahnwagen vorbej -
gelassen und waren von den Gleesen zurückgetreten , al » i « gleicher

Fahrtrichtung in ziemlich
'

schnellem ! Tempo ein Bräutzrei «

wagen herankam . Trotz warnenden Zurufe» der Arbeiter der -

suchte der . Kutscher , . de » Gesährie » . zwischen Bordschwelle
und Arbeitsstelle hindurchzukommen . . Während sich die

übrigen Arbeiter noch mit knapper Not in Sicherheit

zu bringen vermochten , wurden ! die - Arbeiter Franz Stenzel
und Gustav Schirmer von dem Wagen ersaßt und umgerissen .
Beide gerieten unter das schtpere Gesährt ,

'
dessen Räder über sie

hinweggingen . In schwerverletztem Zustand « wurden die beiden

Verunglückten , nachdem ihnen ein in der Nähe wohnender Arzt die

erste Hilfe geleistet hatte , noch - ' dem �Urban - Kranftnhause gebracht .
Dort ist St . alsbald " nach der Einlieferung der ' schweren Brust «

quetschung , die er erlitten , erlegen . Gch . hat ebenfalls schwere
innere Verletzungen erlitten , doch ' hoffen die Aerzte ihn am . Leben

erhalten zu können . .
v

.. .

Tot wiedergefunden wurden �wer Fram » . i die längere Zeit ver -
mißt waren . Eine 40 Jahre alje Wirrschafterm Mari « Kellner aü «

Sieglitz , die , nachdem sie Selbstmordgedanken ' geäußert hatte , seit
dem 12. Februar verschwunden war ,

' würde " in ZöhleNdyrf ' aü» dem
Teltowkanal gelandet . ' . Z" "*' - " .

Die 25 . Jahre alte Eheftatt Helene Tilgner aus der Ravenv -

straße äußerte Selbstmordgedpnken , . verließ �am 7. Januar ihre
Wohnung und gab sritdem�ein. LobenSzrichen- , «zehr ' von - sich. Jetzt
erkannte man sie in ' einer Frau, " die ' bei . Pichelsdorf als Leiche . aü »
der Hyvel gelandet wupde . . i ,

Die Linie 11 der Gwtze « : ?ejtl� . Sht«jl | �«
Bauarbeiten der Schnellbahn -Gesundprunnen - - Heukall « vom II . Aprzl
ab auf etwa 8 Tage zwischen ' Prmzenstraße , lEcke - Dresdener Straß « .
und Oranienplatz anstatt durch ' dje Dresdener . Straße sin beiden Rich -
tungen über Prinzenstraße —Moxitzpla� —Oranienstraße ,

. . . , . I— _ Lj : j

Mus öen Gemeinöen .
Eigenartige LebenSotiftclmrieiltmg ' in Eichwalde . Zu dieser von

un » kürzlich gebrachten Rotiz . gehrunS - vom dortige « Gemeindevorsteher
nachfolgende ' Richtigstellung zy : 1 V " '

Die zur Verteilung gelangten - Mrgaxinekarten find nicht van
dem Gemeindevorsteher unter , die Menge geworfen , söndern einzeln
verteilt worden . Im übrigen ? ist ! die Bertestuug der Lebensmittel
nie planlos , sondern stet » nach feste » Grundsätzen erfolgt . Eichwalde
war die erste Gemeinde , die die ' eingeführten Fett - und Schweine -
fleischmengen unter Kpntrolle ' stallte und ' bereit » Anfang Dezencher
1915 die Fett - und . Fkeischkürten . einfHrte . '

'
Auch bei . der letzten

Fleischverteilung sind nicht uur - die ärnzere » Volksschichten in erster
Linie , sondern diese , fast ausschließlich, bedacht worden . ( Js ist eine

Einkommenigrenze bis ' ziTSOOO M. gezogen und genaue Kontrolle
geübt worden . Ausgegeben sind

'
Karten . und Fleischmengen auf

850 Erwachsene und 364 Kinder . - -

V ' »ff' ' ' "

Gerichtszeitung .
Kurpfuscherei und Betrug . . > .

Als Kurpfuscherei tnnrde vom Gericht die Seilmsthod «
des Naturheilkmidigen tt o G r und mg n n in Schöne -
berg eingeschätzt , der gestern unter - der Anklage des Betruges
in zwei Fällen vor dem Schöffengericht Berlin - Schöneberg
stand . ■ . ,

Der Angeklagte , ehemals Klempnermeiftcr , ist seit 1890 „prak -
tisckser Naluxheilkundiger " . Auf Grund eine » vpn ihm gehaltenen
Vortrage » über Neurasthenie begaben sich jtrei Kranke in seine Be -

Handlung : ein Bankbeamter und ein Kom>störaehilfe . Ersterex . Ilft
an Nervenschwäche , letzterer wollte eine Geschwulst so » werden , beide
aber wurden trotz der großen Verschiedenheit ihrer Leiden nach der -

selben Methode behandelt . Dem Bankbeamten verordnete der An -

geklagte 30 Behandlungen o 4 M. , daß find si 20 M. , die im voran »
zu

'
entrichten waren, , der Konditor hatte 30 M. anzuzahlen . Die Be ?

Handlung bestand in der Verabfolgung von Kräuterbädern , Vollbäder «
und Massage . Unter einem mit einem Laken bedeckten rragaptigen
Kasten , der mit einem . Rohrgeflecht versehen war , stand ein Topf mit

Kräutern , der durch eine Gasflamme erhitzt wurde ; die Dämpfe sollten
den Körper des Patienten durchdringen , ihn in Schweiß bringen und
die Organe erreichen . Nach dem Dampfbad wuchhn die Krämer in

eine Wanne geschüttet und davon ein Bad gemacht , schließlich folgte

Massage . Vereinbart waren auch elektrische Lichtbäder .
'

Nach der

zweiten Behandlung bekam der Patient derartige nervös « Angii -
beschwerden , daß er einen Spczialarzt ' aussuchte , der ihm . sagte: Dö
Behandlung sei eine Kurpfuscherei . Al » der Patient dies dem An -

geklagten mitteilte , erwiderte dieser : die Aerzte verständen die » nicht ?
Der Bankbeamte verlangte dann Lichtbäder und erhielt auch ein ? , An -
Weisung auf zwei Bäder ; al » er dann die änderen nähmen wollft ,
wurde ihm gesagt , er müsse sie bezahlen . Der Angeklagte bestritt , daß
Lichtbäder vereinbart worden seien , er will , sie dem PaticutkN nur
gegeben haben , weil dieser von der ersten Behandlung nicht fcefriöbigt
gewesen sei . Außerdem habe er auch noch eßten Blutreimgung » tee
verordnet , den der Patient allerdings selbst au « der Apotheke ' hgt
köpfen pnd tztit 10 M- bezahlen müssen , liebet die Zusammensetzung
des Tee » wußte der Angeklagte nähere Angaben nicht zu machen . MS
der Patient einsah , daß chm durch den Angeklagten läuuxki Hslfe . m
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Glück . Er fühlt sich betrog� ' , cknfo der Patirnt mit der Geschwulst .
Dieser behauptete ü» a. , baA Tampk ' wd sei sa yeig gewesen , daß er
es kaum habe ertragen lönMw . Er habe den Angeklagten rufen
wollen , dieser habe surf aber entfernt und nicht Wieder blicken lassen .
Ter Patient will durch Geschmack ' und Geruch festgestellt haben , daß
daS Kräuterbad aus Saft ' eegrund bechanden habe . — Nach der B »

tundung des Dfedizinalrats Dr . Srchrrner , der die Baderäume des

Angeklagten besichtigt har . bandelt es sich um einen Keller , in dem

Badeapparate der allerpriiHÜivsten Art sufgestellt waren . Im übrigen
sei die angewandte HcilmeHode des Ah geklagten weder geeignet , auf
Neurasthenie , noch viel wernger aber ai *l Geschwülste heilend� ein¬

zuwirken . — Auf Grund der Bcweisaufnanmc kam das Schöffen -
gericht mit dem Staatsanwalt zu der UeSerzeugung , daß es dem

Angeklagten lediglich auf die Einnahme des Geldes angekommen sei ,
und verurteilte ihn wegen Betruges zu £ » 00 Mark Geldstrafe
eventuell 50 Tagen Gefängnis .

Ms aller Welt .
Ein japanischer Dampfer gesunken . Tie „ Frankfurter

Zeitung " meldet aus Tokio : In der Nähe von N a g a -

s a k i ist in der Nacht vom 31 . März der Dampfer ,,W a r a -

matsu Maru " gesunken . 105 Personen sind er -
trunken .

Eiue Familicntragödie . Im Gasthaus „ Roter Hirsch " in Bres -
lau hat der Schuhmacher Johann Langner in einem Anfall
von Schwermut seine vier Kinder getötet und sich dann
selb st erhängt .

Traurige Folgen einer gefährlichen Spielerei . Beim Spielen mit
einem Teiching erschoß der achtzehnjährige Knecht P r e n z e l in
R a b i s ch a u ( Schlesien ) den gleichaltrigen Knechr G l a u b i tz. Als
der Schütze sah , was er angerichtet halte , erschoß er sich selbst .

Großfeuer in der Stettiner Portlandzcmentfadrik . Die bekannte
Portlandzementfabrik in Stettin wurde von einem großen Brande
heimgesucht , der in einem alten Ringofen entstanden war . Ein

PserdeflaH brannte bollständig nieder , die Pferde konnten aber ge «
rettet werden . Tie Böttcherei brannte ebenfalls teilweise ab .

Parteiveranstaltungen .
Groh Lichterfcldc . Mittwoch, den 12. April , abends Uhr , Mit -

gliedcroerfammlmw bei Babrendors , Hindenburgdamm 101. Bericht von der
Konferenz der Kinderschutzlouimissiol ! ; Bericht von der letzten Ecmeindc -
vertreterkonserenz .

Friedrichshaeen . Morgen Mittwoch , den 12 . April .
abends vünktlich 8' / . Uhr , findet bei Witwe Lerche , Friedrichstr . 112,
unsere M i t g l i e d e r v e r s a m m l u n g itatt . Iieichstagsabgeordncter
S ch ö p s l i n spricht über : „ Tie Ursachen des Krieges " . Die Frauen der
Mitglieder der Kiiegslcilnchuier sind besonders eingeladen .

Friedrichsieldr . Mittwoch , abends 8' ; 2 Ubr , Mitgliederver¬
sammlung bei S u d b r ü ck , Berliner Strafie . Tagesordnung : Das
Ziemltar der Gemcindeverordnetenwabi ; Bericht über die LcbensmiUci -
sürsorge ■ die Spaltung der sozialdcmokralischen Neichstagsjrakiiou .

Köpenick . Ter gemeinsbiastliche Zahlabend findet am Miitwoch , den
12. April , abends 8 Uhr , beim Genossen Rod . Niet , Grünauer Straße 7,
statt .

Petershagcn - Frcdcrsdorf . Heule gemeinschaftlicher Zahlabend bei
Kirchner , am Bahnhos .

W Unserem Freund und Bezirks - öit

D führcr Stckxe ? M
V und seiner lieben Frau dir y
' M herzlichsten Glückwünsche -
m zur Silberhochzeit .
»!> Die Genossen des 82. Bezirk *, (l)

�ziieinokFatisciierWaWyerein

{. 0. 4. Berliner Relehstagswalilkr .
Köpenicker Viertel . Bez. 183 II.

Den Mitgliedern zur Nach -
richi , daß unser Genosse , der
Schankwirt

Wilhelm Mahn
Lppelner Straße 9,

gestorben ist.
Ehre seinem » udeuke « !

Die Beerdigung findet am
Mittwoch , den 12. April , nachm .
4 Ubr , von der Halle des Tmmaus -
Kirchhofes in Neukölln , Hermann -
straßc , aus statt .

213/5 Vvr Vornt - snck .

1 Brauerei- q. Wen -

arbeiteru . verw.Bernlsgenosseii .
Zahlstelle Berlin .

Dm Mitgliedern diene zur Nach -
richi , daß unier Kollege , der
Flaschenkellerarbeiier

Julius Hellmig
( Schultheiß II )

gestorben ist. 42/11

Ehre seine « lllndenkeu !

Die Beerdigung findet am
Dienstag , den 11. April 1216 , nach -
mittags 4 Uhr . aus den » Marien -
dorfer Gemeindesriedhos in
Mariendorf . Friedenstraße , statt .

Um zahlreiche Beteiligung wird

| Zemral -Kraiiken- u. Slerbekasse

der dentseben Wagenbauer.
{ » . o. G. ) Berlin , Bezirk Ii .

Am 6. April d. I . schied infolge
längeren Leidens freiwillig auS
dzm Lehen unser Mitglied

Max Funke
Burgsdorsstr . 16.

Ehre seine » Andenke » !

Die Einäscherung findet am
Mittwoch , den 12. d. MiS „ nach -
mittags 4 Uhr , im städtischen
Krematorium , Gerichtstr . 37/38 ,
statt .

Um rege Beteiligung bittet

N�7����>�r>s»eriaa >wi��

sHcut�iachmiiiag 4' / , Ubr mk-

lchlies sonst nach langen , schweren
Leiden mein lieber , guter Vater ,
unser Bruder , Schwager und
Onkel , der Gastwirt

Wilhelm Mahn
im 55. Lebensjahre . A

Dies zeigt gn
Der tieftrauernbe Sohn

Artnr iflüslin .
Berlin , dm 8. April 1918.

Oppelner Str . 9.

Die Beerdigung findet am
Mittwoch , den 12. April , nach »
mittags 4 Uhr , von der Leichen -
balle des Suimaus - KirchhoseS ,
Hermavlttlcafie , aus statt .

Jnsoige Schwermut ist
lieber Bruder und Freund

unser

Max Funke
freiwillig in den Tod gegangen .

Die Einäscherung findet am
Mitiwoch . dm 12. April , nach -
mittags 4 Uhr . im Krematorium
in der Gerichtslraße statt . A

Die ? zeigen tiesbeirübt an
? » ill Funke und Frau .
Familie KUtanemunn .

Am Sonntag , dm 9. M. , ent -
ischlics sanjt infolge Herzschlages'

meine liebe , herzenSguie grau

Mdma Rosemann
geb. Apostel

im ?il !er von 57 Jahren .
In iicjer Trauer

Hebert Bosemann ,
Berlin ) Wrangelslr . 45.

Die Beerdigung findet am
Mittwoch ) den 12. März, , nach -
mittags 3 Uhr , von der Leichen -
Halle des nciieu Jakobi - KirchhojeS ,
Neukölln , Hcrmamislraßc , auS
statt .

Am Montag , de » 10. Aprll , |
verstarb unsere liebe Nutter ,
Schwieger - und Großmutter

Eirnilte Tiesler
im 83. Lebmsjahre .

Die Beerdigung sdndet am- j
Donnerstag , dm 13. April , nach - 1
mittags 5 Uhr . auf dem Fried -
hos der Luthergemeinde str Lau -
witz statt .

Familie l - achinann ,
Bautzener Str . 9.

Für die überaus wohttumdm Be -
weise herzlicher Teilnahme beim Hin «
scheiden memeS geliebten unvergefi -
lichm ManneS und guten Baters ,
unseres iiebm SohneS , Bruders und
Schwagers sagen wir allm Beteiligte »
unseren herzlichen Dank . Im Namen
der kauernden Hinterbliebenen
577b Alartba Helslnger .

Allgemeine
Orts - Krantenkaffe

für

Berlin - Steglitz .
Bekanntmachung .

Die Vertreter der Arbeitgeber und
Versichertm werden hiermit zu der
Diensls », den 18. April 1916 , abends
8 Uhr, im „Steglitzer Hof " , Berlinicke -
straße 15, hier , stattfindenden

AllglW - Miinz
eingeladen . 268/1

sTag eSordnung :
1. Abnahme der Rechnung sllr das

Jahr 1915 .
2. Ausnahme eineS DarlehnS aus

Grund der Bekanntmachung des
Bundesrats vom 3. 12. 1914 ( Reichs -
wochmhilse ) .

3. Nachtrag zur Dienstordnung ,
4. VerschiedmeS .

Berlln - Steglitz , dm 8. Aprll 1916.
ver Ver » tanck .

W. Zllfermann , Vorsitzender .

vKtlllllM ' !

MlieMllSlIÄst
GrSfite AnswahL

Billigste Preise .
L Mehrenstrate 37a

( Kolonnaden )
iL Or. Frankfurter Str . 115

( nahe Andreaastr . )
Auawahlstndunien toVarU

Amt Zentrum 7890.
Soantag 12 —2 Uhr geftttnat

ReukersWerke
. I Sänö « 4 matt .

Buchhandlung vorwärt »

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme sowie die reichen Kranz -
spenden bei der Beerdigung meines
lieben Mannes

Otto Henicke
sage ich allen Verwandten und Be-
lannien sowie dem Sozialdem . Wahl -
verein Johannisthal , dem Gesang -

werein Liedersrmnde , dem Verband
»er Fabrikarbeiter Deutschlands und
Herrn Waldeck Manasse sür die trost -
reichen Worte meinen innigsten Dank .

Witwe Herta Henicke .

«MieiiSieilielHl
' W r ? einer JL - eibbinde ?

Ejaintliohe Systeme am Läget
resp . nach Maßanfortigung sowie

Bruchbandagen aner

Artikel z. Gesundh . - u.
Art .

Krankenpflege

Pollmann , ßandagist
Berlin N. , Lotliringer Str . 60. '

Lieferant für Krankenkassen .

Terwaltimc Berlin .
Tel . . Smt Moritzplatz 10623 , 3578 . Bureau : Rungestraße 30.

Dranchen - Versammlung .
Kistenmacher .

Dienstag , de « 11 . April 1016 , abends S' /z Uhr ,
im Gewerkschaftshaus , Engelufer 15 .

Tagesordnung :
1. Bericht von der Generalversammlung .
2. Stellungnahme zur Teuerungszulage .
3. Branchmangelegenheit .

Vcrtraucnsroänncr *t ) cr5amn ) lung
Korbmacher .

Dienstag , den 11 . April , abends 8 » ' Uhr , bei Krause ,
Mariannenplatz 8, Park - Hallen - Restaurant .

Die

Lausitzer

Achtung , Südost !
Zahlstelle 52 ist von der Lausitzer Str . IS nach
Str . SS bei Paul Laaser verlegt .

Die Bertriweusmäuuer der einzelneu Werkstätten werden

ersucht , für ihre Betriebe die Jahresberichte vom Bureau ,
Rungestr . 30 , abzuholen .
84/7 Die Ortöverwaltung .

Deutscher Mlarbeiter - Verband.
Filiale Berlin .

- Spslikllpg ??, Eck« I »- Ip »tr .

Liexanberplatz n. Aschwg »

W' Leipziger Str . 113 .
. Ecke Mtm » » « *

8mf »€ ) tr . 1, ®. ®ot «baa . ett .

Friedrich - Str . 180 ,
Ecke Touben�ta .

MW Friedrich - 150 .
A x W • Eck�' Z) sro1heen - Str .

N Chaussee «Str . 72
• Invaliden - Str . 164

, eckt Brunnen >Str .

CfV Oranien - Str 44,
I OV - r - nahe Dtonleh Platz

Charlotteyburg :
Taüentzien - Str . 15

Friedenav :
Rhein - Str . 18, Sit Mich Str .

tot * 5
mit . guten Gläsern sllr Kinder kosten

� �rr ein paar Mark sparen , oder wollm
Sie sichu Mem Kinde unnötige Anstrengungen und
Zuräcksetzmlsteu ersparen ?

Sie Annen mit Bertraum zu un » kommen .

Auch Sie werden lieber dort kausen , wo Sie große
Auswahl und billige Preise finden . — Aber selbst wenn
wir nicht die billigsten wären , so dürfen Sie nie vergessen ,
Sie erhallen ttstjera große Garantie , und diese ist wohl
wichtig beim Ciakauf von Brillen sür Kinder , weil dies »
öfter etwaö zerbrechen .

In der Garantiezeit erhalten Sie außer für Gläser -
brrich usw . alle Reparaturen umsonst .

Die Garantie währt für Fassungen von SU. 4. 50 a »
ein Jahr , für bessere zwei und drei Jahre .

Optiker Ruhnke , Berlin .

ZenttaiarbeitSnachwüS : Andreassir . 17 in der Geschäftsstelle .
Telephon : Königsladt Nr, 1067 .

TonnerStag , den 13 . April 1916 , abends 8>/z Uhr ,
bei Stowottnick , Langestraste SO :

Grneral - Uersammlung .
Tagesordnung :

1. GefchästSberichi vom 1. Quartal 1916 .
2. Vorttag des Kollegm Hermann Jäckel ( M. d. R. ) : „ Die Auf¬

gabe » unseres Verbandes während des Krieges und nach
demselben . "

?. Disliiffion .
Das MttgliedSbuch legitimiert .
Recht zahlreichen Besuch erwariet Der Vorstand .

Lassen Sie Ihr Kind

nicht zur Schule gehen .
botrjjlz siK pi « EetvIbhe! t verschafft haben , daß eS

An mMchrrir schlechten Zmguil sind nur die
ssthlechkm Tu gen schuld .

Die meiste Arbeit in der Schul » wird mit Hilfe der
Augen verrichtet .

Sin Kind , daS nicht so gut sehm kann wie andere , ist
im Nachlest und muß sich mehr anstrengen , um folgm
zu können . Trotzdem üiit rascher die Ermüdung ein . oft
sogar bü Lpvfschnierzen verbunden , die Aufmerksamkest
läßt uach , vndIwS -stui !» bleibt zurück .~

; Sie mit Mrem Kinde zu uns . Wir prüfen
. ckb Sebkrast und verordnen mit Sorgfalt die
Gläser falls solche nötig und nützlich sür Ihr

DRESDNER BANK .
Bilanz per 31 . Dezember 1913 .

Aktiva .
Kasse , fremde Geldsortcn und Kupons . . .
Guthaben bei Noten - und Abrechnungshanken .
Wechsel und unverzinsliche Schatzanweisungen

a; Wechsel iiud unverzinsliche Schatzanweisun¬
gen des Keichs und der Bundesstaaten . .

h) eigene Akzepte

. . . . . . .. . . . .
c) eigene Ziehungen

. . . . .. . . . . .
d) Solawechsel d. Kunden an die Order der Bank

Nostrogutüaben bei Banken und Bankfirmen . .
Eeports und Lombards gegen börsengängige

Weitpapiere

. . . . . . . . . . .
Vorschüsse auf Waren und Waren Verschiffungen

davon am Bilanzlage gedeckt :
• ) durch Waren , Fracht - oder Lagerscheine .
b) durch andere Sicherheiten . . . . . . .

Eigene Wertpapiere

. . . . . . . . . . . .
a) Anleihen und verzinsliche Schatzanveisun -

gsn des Reichs und der Bundesstaaten . .
b) sonstige bei der Reichsbank und anderen

Zentralu otenbanken beleihbare Wertpapiere
c) sonstige börsengängige Wertpapiere . . .
d) sonstige Wertpapiere

. . . . . . . . .

KoqsortialbeteUigi ' ngen

. . . . . . . . . .

Dauernde Beteiligungen bei anderen Banken
und Bankfirmen .

. . . . . . . .

. .
Debitoren in laufender Rechnucg

a) gedeckte

. . . . . . . . . . . . . .

bi ungedeckte

. . . . . . . . . .

. « .
ausserdem Aval - und Bürgschafts -

debitoren . . . . . . . .M. 73 675 506. 93
Bankgebäude

. . . . . . . . . .. . . .

Sonstige Immobilien .

. . . . . .. . . . .

Mobilien - Konto . . .

. . . . .. . . . . .

Pensious - ronds - Eflektcu - Konto

. . . . . . .

Effekten - Konto der König • Friedrich • August -
Stiftung

. . . . . . . . . .

. . . .
Kffekten - Konto der Creorg - Arnstaedt - Stiktung . . !
Saldo der Zentrale und auswärtigen Abteilungen

mit unserer Niederlassung in London . . .

k .

J33 CSS2G0

fl4I460S
222 100

33 437 367

3 347 525
24 909 401
H297 181

477 335 868
171 374 28

M.
43477 701
96 4ii5 414

353 1.86269

65 £86 918

149 581807
7 925 427

65 041476 63

69516025 70

88 505 142! 30
643 711 151 03

81014*243 75
1355 521 40

18! 647( 20
4 571 756! 63

100 091 1:9
146 850 ' —

10796 465 103
1676 855 90 Ii 45

Passiva .
Akticn - Kapital - Konto s , .
Reserve - Fonds - Konto

. . . .. . . . . . .

Reserve - Fonds - Konto B

. . . . . . . . . .

Teionsteuer - Reserve - Konlo . . . . . . . . .
Kredioren

a) Nostroverpflichtungen . . . . . . . .
bj seitens der Kundschaft hei Dritten benutzte

Kredite . .

. . . . . . . . . . .

c) Guihaben deutscher Banken und Bankfirmen
d) Einlagou auf provisioasfreier Rechnung

1. innerhalb sieben Tagen tällig

. . . . .

2, darüber hinaus bis au drei Monaten fällig
8. nach drei Monaten fällig . .

. . . . .

e) sonstige Kreditoren

. . . . . . . . .

.
1. innerhalb sieben Tagen fällig

. . . . .

V. darüber hinaus bis zu diel Monaten fällig
3. nach drei Monaten lällig . . . . . . .

Akzepte und Schocks

. . . . . .. . . . .

a Akzepte

. . . . . . . . . . . . . . .

bj noch nicht einselösto Schecks , . • • • •

Ausserdem
Aval - und Burgschaftspflicht . M. 73 678 ' 96. 95
Eigene Ziehungen

. . . . . .

—
davon für Rechnung Dritter . —
. Weiterbegeb . Solawechsel der

Kunden an die Order der Bank

267 695377 15
104 342 982 15

53 989 653 2

Dividenden - Konto

. . . . . . .

Pensions - Fonds - Konto . . . .
Könlg - r rledrich - Austust - Stiftang ,
( Teorg - Arostaedt - ttiilung . . .
Reingewinn . . . . . . . . .

u , r

127 242 471 ß
22S 886192 40

>20 803. 00

88 997�2 95
8 316 480 45

M. pt
200 000 000

51UIOOOO
10000 ODO

846 0C0 —

433 935 03

2719 860 -
81 832 691: 20

4: 6004 013 1q

691748967 4«

62313793 43

Gewinn - nnd Verlag « . Konto p . r St . Pei . mber 19179.

llJfflß - -
4 543 899 ' S

111254 . 63
150 81219 1

24 975 615195
1576 855 661 45

Haadlunss - L' nkostcn - Konto
Stouirn

. . . . .

Eeingewicn . , . .

Vcxiusl . M. Pf
ORTS 037 25
2 317 036 WO
' 4 978 615) 95
41 1,6 lilOlTÖ

Gowlao .
Vortrag von 1914

. . . . . . . . . . . .

. . . » » » »
' Sorten - und Knpons - Kon ' o

. . . . .. . . . . . . . . .

Wechsel - und Zmsen - Konlo

. . . . . . . . . . . . .

.
Prorlslons - Konto

. . . . . . . . . . . . . . . . . .

Kflekten und Koneortial - Eonto

. . . . . . . . . . . . .

Ertragnisse aus dauernden Beteiligungen bei anderen Banken ,
Tresormieten . . .

. . . . . . . . . . . .

. , , » -

Dresden , den 31. Dezember 1915.

DRESDNER BANK .
£ • Gntmnnn . MatJUao « ttüdell . ilerbcrt M. CafitinnB «

«74 799 90
365 655 55

41173 dVJlIÖ

UerrcnfllzhUte , nur Neuheiten in be -
währten Cualilälcn von Mt . 3,50 , 4,50 ,
5 . 00 , ii . OO.

llaartllztatito Ml. 0,00 , 7,00 . 84,00 ,
Zyllndcrbüte u . Chapenu claqucn

Ml. 10,00 , 12,00 und 15,00 .

Paaamas , Slrolihüle
Mlttaen für Herren u. Knaben von 90 Vf. an.
GräBte Herrenhutspezialgeschäfte des Nordens ,
Lesern dieser Zeltung 5 Proz . Rabatt in bar .

A Ifnorl y�Hlirf Hutmacher - I . aescb . : Brunoenstraae 54 ,
Hill CU III liy , meister . " • « Schönhau « . Allee US

Bitte genaa anf Xanten nnd Hansnnminep zn achten .

VttastwprUichcr Öieiclteuxf üllfred WielepprÄeulölln . Iür den Lnseratenleil veranllli . ? TH. Gl « cke,Beilm . Druck u. Verlag : - l - orwurl » »uchdruckerei u. Perlagsanjtall Paul Singer & So . Lerlm SW .
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